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Le Reihelamier Wahlrechts Philoſophie.

Die große Rede, welche Herr von Bethmann Hollweg
im Reichstage zugunſten der Verfaſſungsvorlage für
ElſaßLothringen hielt, iſt in mancher Beziehung be
merkenswert, ganz beſonders inſofern, als der Kanzler
ſich veranlaßt fühlte, bei dieſer Gelegenheit ſich wieder
einmal über die preußiſche Wahlrechts frage aufzulaſſen.
Anlaß dazu hatte ihm ber freiſinnige Abgeordnete
Naumann gegeben, indem er auf den grellen Wider
ſpruch hinwies, welcher darin liegt, daß Herr von Beth
mann als Reichskanzler eine Vorlage einbrachte, welche
für die Reichslande ein viel fortgeſchritteneres, demo
kratiſcheres Wahlrecht forderte, als dasjenige iſt,
welches er als preußiſcher Miniſterpräſident in Form
einer Wahlrechtsreform Vorlage dem preußiſchen Ab
geordnetenhauſe unterbreitete.

Man durfte darauf geſpannt ſein, wie Herr von
Bethmann dieſen Widerſpruch erklären würde. Er
war ſichtlich darauf vorbereitet, denn die Antwort floß
ſehr glatt aus ſeinem Munde. Er gab zu, daß für
ElſaßLothringen ein freieres Wahlrecht als für
Preußen gefordert werde; aber, ſo fügte er hinzu, alle
Länder und Völker ließen ſich nicht über einen Kamm
ſcheren. Was für die einen gut ſei, tauge für die
andern nicht. Man dürfe deshalb nicht über die
Jndividualität derſelben hinwegſehen. Die Reichs
lande ſeien aus der franzöſiſchen Zeit her ein freieres,
demokratiſcheres Wahlrecht gewohnt, weshalb man
ihnen umſomehr ein ſolches gewähren müſſe, als man
dadurch nicht nur die Wohlfahrt des Landes, ſondern
auch die des Reiches fördere. Preußen dagegen ſei
eine ganz andere ſtaatliche und volkliche Jndividualität,
habe eine andere Vergangenheit und ſei andere Ver
hältniſſe gewohnt. Alſo, ein auf demokratiſche Grund
ſätze aufgebautes Wahlrecht paſſe nicht für Preußen,
welches durch ein ſolches desor ganiſiert werden und
ſeine große Rolle nicht mehr ſpielen können würde.
Denn das allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht
würde den Maſſen die Herrſchaft über Parlament und
Regierung zuführen. Und zum Schluſſe verkündete
der Kanzler, daß ſich Preußen ſein Wahlrecht nach
ſeinem eignen Bedürfnis, und ohne die Muſter andrer
Bundesſtaaten zu benützen, ſo geſtalten werde, daß

eine konſtante ſtaatserhaltend e Reichspolitik führen

nne.
Herr von Bethmann ga alſo indirekt ſeine

Meinung dahin kund, daß die E lſaßVLothringer bereits
die hohe Stufe der politiſchen Entwicklung und Reife
erreicht haben, daß ſie das demokratiſche Wahlrecht
für ſelbſtverſtändlich hal ten und daß ein Sturm der
Entrüſtung durch das ganze Land gehen würde, wenn
man verſuchen wollte, ihnen ein Wahlrecht von der
Art der preußiſchen Wahlrechtsreformvorlage zu
oktroyieren. Man erkennt daraus, daß es Herr
von Bethma nun für einen ſchweren Fehler hält, den
energiſch ausge ſprochenen Volkwillen nicht zu berück
ſichtigen. Die s ſollte das preußiſche Volk ſich hinter
die Ohren chreiben und es ſollte ſeine Forderung der
Reform de preußiſchen Landtagswahlrechts im Sinne
der Glei ch eit, der Direktheit und Geheimheit der Ab
ſtimmung Anausgeſezt und energiſch ausſprechen, um
dem in 'ſterpräſidenten zu beweiſen, daß es endlich

s auf der Höhe der politiſchen Bildung der
uchslängiſchen Bevölkerung angekommen iſt und

nicht lä ger als eine Abteilung zweiter oder dritter
n n innerhalb der Reichsbürgerſchaft behandelt

n wi
Allerdings konnte die bisherige Geſchichte Preußens

deſſen Volk nicht an demokratiſche Zuſtände gewöhnen,

denn in ihm dominierte ſtets der Klaſſengeiſt in
manni gfacher Form. Aber kein Volk bleibt da ſtehen,
mo man es eines Tages findet; ein jedes ſchreitet, bald
bewußt, bald unbewußt, auch in freiheitlicher Hinſicht
vorwärts. Das gilt ganz beſonders von den heutigen
Nationen, ſogar von den halbzlvilifierten, wie wir in
den letzten Jahren geſehen haben. Das hochgebildete
preuß ſche Volk wird davon ganz gewiß keine Aus
nahme machen. Herr von Bethmann kann doch un
möglich der Anſicht ſein, Preußen ſei ein europäiſches

China. Ubrigens hat das Reich der Mitte“ neuex
dings ebenfalls die Bahn des freiheitlichen Fortſchrittes
zu betreten begonnen.

Die andere Behauptung des Kanzlers, daß das
gleiche Wahlrecht Preußen desorganiſieren und unfähig
machen würde, ſeine großen Aufgaben zu erfüllen, weil
die Maſſen zur Herrſchaft gelangen würden, läuft, bei
Lichte betrachtet, auf eine vollſtändige Wertunter
ſchätzung des Mittelſtandes hinaus, welcher den eigent
lichen Kern des preußiſchen Volkes bildet und bei einer
demokratiſchen Wahlreform zum Ausſchlag gebenden
Faktor werden würde. Hat denn vielleicht im Reiche
das allgemeine gleiche, direkte und geheime Wahlrecht
die den Staat desorganiſierenden Maſſen zur Herr
ſchaft gebracht? Warum ſollte die Wirkung in
Preußen eine andere ſein, als im Reiche Wenn die
Sozialdemokratie in letzter Zeit bei den Nachwahlen
Fortſchritte gemacht hat und bei den nächſten allge
meinen Reichstagswahlen die Zahl ihrer Parlaments
ſitze nicht unbeträchtlich vermehren wird, ſo iſt dafür
die volksfeindliche Politik des ſchwarzblauen Blocks
verantwortlich zu machen und ganz beſonders die
famoſe Reichsfinanzreform, die die unteren und
mittleren Schichten in ſolchem Maße bedrückt, daß
Hunderttauſende von Wählern, ohne auch nur im ent
fernteſten daran zu denken, unter die Roten zu gehen,
doch für deren Kandidaten ihre Stimmen abgeben,
weil ſie glauben, ihrem Unmut dadurch am deutlichſten
Ausdruck verleihen zu köpnen. Aber trotz der ſchwarz
blauen Beihilfe wird der Reichstag niemals eine
ſozialdemokratiſche Mehrheit haben. Die Zeit wird
aber kommen, wo ſich auch Preußen eines zeitgemäßen
Landtagswahlrechts erfreuen und wo es, gerade in
folgedeſſen, ſeine deutſch nationalen Aufgaben noch
beſſer, als heute, zu erfüllen vermag. Dann wird
man mit Verwunderung ſich der Befürchtung des
Herrn von Bethmann Hollweg erinnern, daß der
preußiſche Staat zu Grunde gehen würde, wenn er
aufhörte, ein Klaſſenſtaat zu ſein, und ſeinen Bürgern
dieſelbe politiſche Gleichheit gewährte, deren andere
Länder, auch deutſche Bundesſtaaten, längſt teil
haftig ſind.

6onderbares MRateriagl.
Von Georg Gothein, M. d. R.

(Schluß.)
Was geſtern von der Oder geſagt iſt, gilt natürlich

genau ſo von der Elbe wie überhaupt von allen Fluß
läufen in Niederungstälern. Wer ſich die Mühe
nimmt, das analoge Werk des Hochwaſſerausſchuſſes
über die Elbe und ihre Nebenflüſſe zu ſtudieren, wird
dieſelben Auseinanderſetzungen dort finden; es gilt
mutatis mittandis für Warthe, Havel, Spree, Saale,
ar ja auch für den Rhein, ſoweit er in der Ebene

ießt.
Ein höchſt draſtiſches Beiſpiel dafür, daß die Strom

regulierung im Vorflut und nicht im Schiffahrts
intereſſe erfolgt, gibt ſich deſſen unbewußt die
preußiſche Regierung felbſt in ihrer Aberſicht J A.

Von dem insgeſamt auf 278,08 Mill. Mark be
rechneten Anlagekapital, das die insgeſamt 3701 m
Flußregulierungen nach der Uberſicht erfordert haben,
entfallen nicht weniger als 102,83 Mill. Mark
37 Proz. auf die 282 m regulierter Weichſel!

Für das bischen Weichſelſchiffahrt 1908 machte
der Berg und Talverkehr in Gütern ohne Floßholz
bei Thorn ganze 135 000 t aus hätte man dieſe
Rieſenausgaben doch wahrhaftig nicht gemacht, ja
würde man auch jetzt die Unterhaltungskoſten von
3 235 000 Mark im Jahr nicht aufwenden. Nein,
auch wenn kein einziges Schiff auf der Weichſel ginge,
müßte man genau dieſelben Koſten aufwenden, um den
gefährlichen Strom einigermaßen zu bändigen, um
Land und Leute vor ihm zu ſchützen. Freilich wären
wir in der Lage geweſen, die Weichſel von der Quelle
bis zur Mündung regulieren zu können, ſo hätten wir
das wahrſcheinlich mit beſſerem Erfolge unter Auf
wendung geringerer Mittel als für die kurze Mündungs
ſtrecke vermocht.

Gegenüber den Rieſenleiſtungen des preußiſchen
Staates für die Wechſel verſchwindet das, was er für die
Regulierung und Unterhaltung der anderen Ströme
tut. Für die 588,3 km regulierter Oder ſind 26,28
Mill. Mark, für 345 5 km Warthe 11,24 Mill. Mark,
für 408 Km Elbe 42 43 Mill. Mark, für 388 km Weſer
10,45 Mill. Mark und für 345,6 km Rhein 53,88
Mill. Mark von ihm aufgewendet worden. An den
geſamten Regulierungskoſten in Preußen ſind die beiden
kleinen Provinzen Oſt und Weſtpreußen mit 43,2
Prozent beteiligt und an den jährlichen Unterhaltungs
koſten mit nahezu 4 Mill. Mark oder 35,6 Proz. der
geſamten. Die Bevölkerung dieſer beiden Provir zen
macht knapp der preußiſchen aus und ihre Steuer
leiſtung iſt bekanntlich eine minimale; aber gerade die,
welche am wenigſten leiſten und für die der Staat in
der Stromregulierung die größten Koſten aufwendet,
ſind die lauteſten Schreier, wenn es gilt, den Waſſer
ſtraßenverkehr zu belaſten.

Die Geſamtaufwendungen des preußiſchen Staates
für Strom und Flußregulierungen, Kanaliſierungen
und Kanäle haben im Laufe der letzten hundert Jahre
rund 575 Mill. Mark betragen eigentlich eine erſtaun
lich geringe Summe, wenn man damit die immenfen
wirtſchaftlichen Vorteile vergleicht, die Land und Volk
davon gezogen haben. Eine erſtaunlich geringe Summe,
wenn man ſie in Vergleich ſtellt mit dem, was die
Spiritusbrenner ſeit 1887 aus der Branntweinliebes
gabe bezogen haben nämlich nahezu das doppelte
deſſen, was der Waſſerban in Preußen in einem Jahr
hundert gekoſtet hat. Eine lächerlich geringe Summe
im Vergleich zu den Zuckerexportyrämien, die in ein
einen Jahren bis auf 128 Mill. Mark ſich beltefen
und eine noch lächerlichere Summe, wenn man ihr
gegenüberſtellt, daß jahraus jahrein dem deutſchen
Volke allein der Zoll auf Roggen und Weizen fein
Brot um 700-—800 Mill. Mark verteuert. Da das
aber unſern Agrarien noch zu wenig iſt, will man noch
die freien Ströme mit Abgaben belegen. Quounsque
tandem!

Die Reichswertzuwachsſteuer

iſt am Mittwoch, wie vorauszuſehen war, in der dritten
Leſung endgültig mit großer Mehrheit (199 gegen 93
Stimmen bei 20 Stimmenthallungen) angenvom-
men worden. Die fortſchrittliche Volkspartei ſtimmte
nicht geſchloſſen, ein großer Teil votierte mit Nein, ein
anderer mit Ja. Aber auch bei den anderen Parteien
war eine Ubereinſtimmung nicht zu erzielen geweſen,
wenigſtens gingen Zentrum, Freikonſervative und
Konſervative nicht geſchloſſen vor. Das war bei der
großen Schwierigkeit der Materie und bei der unzu
länglichen Steuktur des Geſetzes auch weiter kein
Wunder

Die Mitglieder der fortſchrittlichen Volkspartei, die
gegen das Geſetz ſtimmten, taten es im weſentlichen
ous folgenden Gründen: Zunächſt waren ſie der
Meinung, daß die an ſich durchaus wünſchenswerte
Beſteuerung des Wertzu wächſes doch Sache der Ge
meinden ſei; es war der Grundgedanke der Miguelſchen
Finanzreform, die Beſteuerung des Grundbeſttzes den
Gemeinden zu überlaſſen, die zur Werterhöhung weit
mehr beitragen als das Reich. Ferner kam hinzu, daß
der Gedanke der Beſteuerung des Wertzuwachſet durch
die Faſſung, wie ſie das Haus beſchloſſen hatte, ſehr
ſtark ausgehöhlt worden war und daß es dem Groß
grundbeſitz der gut zu rechnen verſteht, ſehr erleichtert

worden wäre, durch Aufrechnungen aller Art den er
zielten Erwerbspreſs im Sinne der Steuervorlage
herabzudrücken. Es kam hinzu, daß die Fideikommiſſe
bevorzugt bleiben, alſo gerade die reichſten Leu le nicht
der Steuer unterworfen werden würden. Das Neben
einander des jetzt beſtehenden Umſatzſtempels neben
der Wertzuwacheſteuer bis 1914 iſt weiterhin bedenk
lich; wenn auch der Staatsſekretär Wermuth per
ſicherte, eine allmäh liche Reduktion des Um
ſatzſtempels in Ausſicht ſtellen zu können, ſo
weiß man doch nur zu gut, daß ſich neue Be
dürfniſſe einſtellen und daß die Redultion höchſt



wahrſcheinlich eine ſehr allmähliche ſein würde.
Bei der Zuckerſteuer uſw. hat man ja in dieſer Be
ziehung recht trübe Erfahrungen hinter ſich. Eadlich
ſpielte für das ablehnende Votum die Befreiung der
Landesfürſten von der Steuer eine nicht unerhebliche
Rolle. Mag dieſes Moment auch finanziell nicht ſo

hr ins Gewicht fallen, ſo iſt es prinzipiell doch von
ſo größerer Bedeutung. Da wo es ſich darum

delt, den Veteranen eine größere Zuwendung aus
Rächsmitteln zu beſchaffen, hat man es für eine
Ehrenpflicht der regierenden Häuſer gehalten, daß auch
fie hier von ihren Privilegien ein Stück preisgeben.
Staatsrechtliche Bedenken konnten überhaupt eigent
lich nicht geltend gemacht werden, denn gerade nach
der Auffaſſung der Regierung handelt es ſich hier um
eine indirekte Steuer, während die Bevorzugung der
Landesfürſten ſich doch nur an die direkte Steuer
kaüpft. Von den indirekten Steuern ſind auch die
Fürſten nie befreit geweſen, alſo durften ſie es auch
hier nicht werden. Die Steuer knüpft ſich an einen
Rechtsakc, nicht an eine Perſon, und daher durften
auch Perſonen nicht ausgenommen werden.

Diejenigen Abgeordneten der fortſchrittlichen Volks
partei, die für die Steuer ſtimmen zu ſollen glaubter,
waren mit ihren dagegenſtimmenden Kollegen überein
ſtimmender Anſicht hinſichtlich der Minderwertigkeit
und unbefriedigenden Ausgeſtaltung des Geſetzes.
Aber ſie erblicken darin doch ein wenn auch ſchwaches
Element einer wirklichen Beſitzbeſteuerung, und ſie be
fürchteten, daß dieſer erſte Schritt auf einem an ſich
wünſchens werten Wege in abſehbarer Zeit nicht wieder
getan werden würde, wenn es nicht jetzt geſchehe

Bei der Entſchließung beider Richtungen in der
raktion iſt, wie wir hören die Frage der Vereran en

Arſorge nicht vor entſcheidender Bedeutung geweſen.
Denn man iſt überzeugt, daß die Mittel für die unum
gänglich notwendige Erhöhung der Veteranenbezüge
bei gutem Willen des Reichstages und der Regierung
ſich immer figden laſſen würden, wenn man ſie nur
finden will: ſei es durch Abſtriche beim Militäretat,
ſel es durch eine geringfügige Erhöhung der Anleihen.
fc-vmmmwRx—R— S

Zu den Reichstagswahlen.
Die ſortſchrittliche Volkspartei des Kreiſes Wetzlar

Altenkirch en hielt dieſer Tage, wie man uns von
dort ſchreibt, eine Wahlkreis Vertrauensmännerver

ſammlung ab. Der überaus ſtarke Beſuch es waren

117 l aus allen Orten des Kreiſes

Ausführungen ſchloß ſich eine ſachliche
Ausſprache
zrichnen.

Politische Cebersicht.
Geſterreich-Ingarn Der bosniſche Ausſchuß

der Sſterreichiſchen Delegation erledigte am
Dienstag den bosniſchen Kredit. Miniſterpräſident Jrhr.
v. Bienerth konſtatierte, daß die Feſtſtellung der Vor
lagen betreffend die Annexion auf G und des Einver
uehmens der beiderſeitigen Regierungen erfolgt ſei. Wenn
nun die ungariſche Vorlage ſowie die dazu gehörigen
Motivenberichte eine Art Deklaration enthalten, die auf
den früheren Zuſtand zurückgreife, ſo ſei dies ein Deklarg
tion, der keine praktiſche Bedeutung zukomme, da eine
Anderung des Verhältniſſes Bosniens und der Herzegowina
zu den beiden Staaten der Monarchie nur auf Grund einer
zwiſchen beiden Legislativen hergeſtellten lübereinſtimmung
erſolgen könne. Die Löſung der ſtaatsrechtlichen Frage

ſei nicht altuell. Als Vorbereitung hierzu ſei wohl die
S ürkung und Jeſtigung der wirtſchaftlicher Beziehungen
zu den neuen Provinzen von der größten Bedeutung
Jm Marinegausſchuß der Ungariſchen Dele

gatiton brachte am Dienstag der Abgeordnete Miklas
eine Interpellation über die in italieniſchen Blättern ver
öffentlichten Außerungen des Admirals Chiari
ein, der ausgeſprochen hatte, Oſterreich Ungarn
müſſe den AusbauſeinergFlottebeſchleunigen,
weilein Zuſammenſtoß mit Jtalien unver
meidlich ſei. Der Joterpellant ſprach die Erwartung
a daß der Marinekommandant dieſe Auslaſſungen auf
ihren wahren Wert reduziere, damit die Gemüter nicht
überflü ſt erweiſe beunruh'gt und die Freundſchaft Oſter
reich Ungarns mit Jtalien, die man aufrecht erhalten und
weiter entwickeln wolle, nicht ſchädlich beeir flußt werde.
Der Marinekommandant Graf Montecuecoli
erwiderte, der authenttſche Wortlaut der angeblichen

Es ſei möglich, daßKußerungen liege nicht vor.
Was die öffenteine tendenziöſe Entſtellung vorliege

liche Erklärung bezwecken ſolle, darüber könne man

fich bei den allſeits gehegten Friedensbeſtrebungen
kaum Rechenſchaft geben. Ubrigens handle es fich
um eine angebliche Erklärung eines Vize
admirals im Ruheſtand, alſo einer Privat
perſon, auf die keine Kriegsverwaltung Einfluß auszu
üben vermöge. Sollten ſolche Außerungen wirklich gefallen
ſein, ſo könnte er ſie nur mißdilligen. Miniſterpräſident
Graf Khuen-Hödervary erklärte, eine Stärkung der
Flotte bezwecke lediglich die eigene Sicherheit. Europa
kenne die Friedenspolitik Oterreich Ungarns und würde an
den Bau von neuen Schiffen, womit man nur den Weſt
mächten langſam folge, keine Kombinationen knüpfen
Marinekommandant Graf Montecuceoli
betonte, die im Bau begriffenen Schlachtſchiffe würden
gewiß lange Zeit moderne Schiffe bleiben. Ein langſames
Bautempo wäre nicht ratſam.

Frankreich Zur Unterdrückung des Revol
verunweſens hat der Ausſchuß der Deputiertenkammer
für gerichtliche Reformen beſchloſſen, daß der Waffenhandel
nicht gleichzeitig mit einem andern Handel betrieben werden
darf und daß Waffen nur bei Ablieferung in der Wohnung
des Käufers gegen Empfangeſchein verkauft werden
dürfen. Syndikatsſekretär Durand hat durch
Vermittlung des Deputterten Meunier an den Präfidenten
der Republik ein Sch eiben gerichtet, in dem er für die Auf
hebung der Todesſtrafe ſeinen Dank ausſpricht, nochmals
ſeine Unſchuld beteuert und um ſeine ſofortige Freilaſſang
bittet, um die Reviſion des Prozeſſes wirkſamer betreiben
zu können.

Rußland Die Kanaliſation Petersburgs
betraf die Tagesordnung der Reichs duma vom
Mittwoch. In der Debatte über den zweiten Teil der
Vorlage, der die Oganiſation der Arbeiten der Regierung
zuweiſt, wenn die Stadtverwaltung die ihr auferlegten
Aufgaben nicht innerhalb der feſtgeſetzten Friß durchführt,
betonten einige Abgeordnete, ähnlich bedeutende Anlagen
in Städten müßten durchaus von den Stadtverwaltungen
ſelbſt durchgeführt werden. Der Miniſter des Jnnern
Stolypin trat für die Vorlage ein und ſagte, mit
Schmerz und Scham habe er die Vorwürfe ver
nommmen, daß Rußland ein Herd für Jn-
fektionskrankheiten ſei. (Die Vorwürfe ſind nur
allzu berechtigt. Die Red) Man könne nicht vergeſſen,
daß in Fragen wie Kanaliſation und Waſſerverſorgung ſich
immer dieſelbe Geſchichte wiederhole. Der Miniſter ver
wies dafür auf Berlin und die Stadtverwalt ugen in Eng
land und F ankreich Der Marineausſchuß der
Budgetkommiſſion der Duma ſprach den Wunſch aus,
die Regierung ſolle unverzüglich Maßregeln ergreifen zur
Sicherung der Landesverteidigung am Schwarzen Meere.

England Aus Anlaß des Geburtstages des
Deutſchen Kaiſers überſandte der Lordmayor von
London durch Vermittlung des deutſchen Borſchafters
Grafen Wolff Metternich die Glückwünſche der Stadt
Graf Wolf Metternich erwiderte, der Kaiſer habe ihn
beauftragt, für die freundlichen Wünſche der Stadt London
ſeinen beſten Dank auszuſprechen.

Riederlande Jn der Erſten Kammer erklärte
bei der allgemeinen Berctang des Budgets der Liberale
Staal, die Regierung habe dadurch, daß ſie den Entwurf
über die Küſtenverteidigung vorlegte, zwar einen Beweis
von Mut gegeben, aber nicht von Sparſamkeit oder Takt
gefühl. tens ſei die Stärkung der ſtrate
ein d es Erfordernis, denn ein von Weſten
kommender Angriff hätte weit größere Schwierigkeiten zu
überwinden. Die Überſchwemmurgslinie ſei nicht genügend
für die VerteidigungHollands; deshalb hätte die Regierung
der Vollendung der Amſterdamer Werke den Vorzug
geben ſollen.

Cürhei. Der Aufſtand im Yemen,. Die in
Sangag zernierten Truppen verſuchten, ſo wird der
„Jrankft. Ztg. gemeldet, zweimal einen Ausfall, um die
Verbindung mit Hodeidah herzuſtellen, wurden aber beide
Male zurückgewieſen. De Sangaa umlazernden Anhänger
des Jmam Jahia ſind 15000 Mann ſtark. Unter den in
Sanag Eingeſchioſſenen befiadet ſich auch der eigentliche
Chef der Operationsarmee, General Mehmed Alt; nach
außen hin wurde General Abdullah mit der Leitung be
traut. Mehmed Ali iſt erſt vierzig Jahre alt und es
empfahl ſich, eine ältere, imponierende Erſcheinung mit
weißem Bart an die Spitze zu ſtellen. Übrigens war Ab
dullah vorher lange im Ymen, wo er ſich durch Strenge
auszeichnete, Man hofft, daß Mehmed Ali noch acht Tage
Sanga hält, um dann gemeinſam mit den von Hodeidah
vorrückenden Truppen die Belagerer anzugreifen

Serbien Die Skupſchtina nahm in erſter Leſung
den Geſetzentwurf betreffend einen außerordentlichen Kredit
von 200000 Dinars für die Reiſen des Königs und
des Kronprinzen nach dem Ausland an. Der
Miniſter des Lußeren Milowanowitſch teilte mit, der König
werde Mitte Februar nach Rom reiſen. Der Zeitpunkt
ſeines Beſuches in Paris ſei noch nicht feſtgeſetzt.

Marokko Wi aus Tanger gemeldet wird, haben
mehrere franzöſiſche Kaufleute, denen trotz regelrechten
Paſſes von der ſpaniſchen Behörde verboten worden iſt, in
Melilla an Land zu gehen, bei dem franzöſiſchen Konſul
in Malaga Beſchwerde erhoben.

Mittelamerika Aus Hondaras wird gemeldet:
Die Revolutionäre find fünfzehn Meilen von Puerto Cortez
gelandet und im Vorrücken dorthin gelandet.

Deutſchland.
SBerlin, 2. Febr. Der Kaiſer konferierte geſtern
vormittag im Auswärtigen Amt mit dem Reichs anzler
und dem Staatsſekretär von Kiderlen. Später nahm
der Kaiſer die Rapporte der Leibregimenter entgegen.

(Die Kronprinzeſſin), die ſich am 8. Fe
bruar mit dem Dampfer des Norddeutſchen Lloyd
„Prinz Heinrich“ von Alexandrien nach Neapel be
geben wollte, hat ihren Aufenthalt in Azypten aber
mals verlängert, um gemeinſam mit dem Kronprinzen
der Ende Februar von ſeiner Reiſe nach Jadien in
Agypten eintrifft, die Heimrelſe anzutreten. Der
Kronprinz wird für die Fahrt von Colombo nach
Port Saſd am 18. oder 19 Februar ab Colombo den
Reichspoſtdampfer „Gneiſengau“ oder den Dampfer
„Derſſlinger“ des Norddeutſchen Lloyd benutzen.

(Der König von Sachſen) iſt geſtern
mittag an Bord des Dampfers „Großer Karfürſt“ in

ung Holkands an der Oſtgrenze

Neapel eingetroffen und hat mit dem deutſchen Konſul
und dem Gefolge einen Ausflug im Automobil nach
Capo di Pofillipo gemacht.

(Der Bundesrat) hat in ſeiner Mittwoch
ſitzung den Anträgen der Ausſchüſſe, betr. Erweiterung
der Zuſtändigkeit der Hauptämter für Zollerſtattungen,
ferner über die Feſtſetzung der von den privaten Ver
ſicherungsunternehmungen für das Kalender
jahr 1910 zu erhebenden Gebühren, ſowie über die
Prägung von 40 Millionen Mark in Silber
mün zen zugeſtimmt.

(Eine Konferenz über wichtige mili
täriſche Eiſenbahnfragen) hat am Dienstag
der „Germanſa“ zufolge im Berliner Generalſtabs
gebäude ſtattgefunden. Die ſog. Linienkommandanten,
verſchiedene Generalſtabsoffiziere aus dem Reiche und
die Präſidenten der Eiſenbahndirektionen waren hierzu
eingetroffen. Den Z vilvorſitz führte der Miniſterial
direktor im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
Behrendt, den militäriſchen Vorſitz führte Oberſt
Quade. Uber die Einzelheiten der Verhandlungen
wird Schweigen beobachtet.

(Antiſemitiſches.) Abg. Raab hatte im
Reichstag eine angebliche Außerung der „Frankf.
Ztg.“ aus dem Jahre 1883 über das Handwerk ver
wendet, und muß nun in den „Deutſchſoz. Blättern
erklären „Die in Frage ſtehende Außerung, die er in
der Zeitung „Bund der Landwirte“ vom 18. Sep
tember 1909 gefunden, wo ſie unter genauer Angabe
der Nummer der Frankf. Ztg.“ abgedruckt war, ſei
in jener Nr. 323 tatſächlich nicht enthalten. Ich
bin,“ ſo erklärt er, „in dieſem Punkt alſo einem Jrrtum
zum Opfer gefallen, deſſen Entſtehung ich offen be
dauere.“ Den „Deutſchſoz. Blättern ſcheint dieſe
durch ein Schreiben der Frankf. Zig.“ an den Abg.
Raab veranlaßte und ſelbſtverſtändliche Revozierung
außerordentlich zu imponieren, denn das Antiſemiten
organ ſchimpft im Anſchluß daran auf die liberale
Preſſe, die meiſt aus Prinzip lüge und die es einfach
nicht fertig brächte, ſo wie der Abg. Raab offen und
ehrlich einen Jrrtum zuzugeben. Das genügt aber
den „Deutſchſoz. Blättern“ noch gar nicht, ſo auf
geregt ſind ſie über das ehrliche Bedauern des Herrn
Raab. Sie fügen der Erklärung hinzu: „Ubrigens
ſcheint hier wohl ein d ruckfehler vorzuliegen: „wenn
es ſich nicht um Nr. 323 von 1883 handelt, dann
kann es ſich immerhin um eine andere Nummer
oder einen anderen Jahrgang handeln. Auch iſt
es nicht unmöglich, daß jene Notiz überhaupt einer
anderen liberalen Zeitung entſtammt, denn

daß die „böſen Gegner“ ſie glatt aus der Luft ge
griffen haben, das iſt doch wohl ausgeſchloſſen. Die
Kunſt freiſinnigen Beſtreitens und Verbeſſerns kennen
wir aus genügenden Erfahrungen Damit haben
die „Deutſchſoz. Blätter“ die ihrem Anſtandsgefühl
unfaßbare Erklärung des Abg. Raab wieder wett
gemacht. Nun kann man mit dem angeblichen Zitat
aus der „Frankf, Zig. weiter krebſen gehen und falls
den Antiſemiten dafür auf die Finger geklopft wird,
antworten Jrgendwo in einer liberalen Zeitung hat
es ganz gewiß geſtanden. Eine ſaubere Sipyſchaft.

(Schöne Ausſichten für den nächſten
Wahlkampf!) So überſchreibt der „N. Görl.
Anz.“ folgende Mitteilung: Am Schluſſe der vom
Freiſinnigen Verein in Schönbrunn veranſtalteten
öffentlichen politiſchen Verſammlung ſpielte ſich ein
Vorgang ab, der eine recht unerquickliche Perſpektive
in den nächſten Wahlkampf unſeres Wahlkreiſes er
öffnet. Nachdem die Verſammlung drei Stunden ge
dauert hatte, die Zeit dadurch ſoweit vorgeſchritten
war, daß der Redner des Abends, unſer Reichstags
abgeordneter Dr. Mugdan, abfahren mußte, wenn er
rechtzeitig zum Nachtzuge in Görlit eintreffen wollte,
ſuchte der Leiter, Oberingenieur Sondermann, die
Debatte abzukürzen, um den Schluß herbeizu
führen. Da wurde der Verſammlung von Herrn
von Levetzow, der im Gefolge des Herrn von Lesa
erſchienen war, entgegengerufen: „Hierbleiben, hier
bleiben Wir ſetzen die Verſammlung fört!“ Mit
Recht wurde ihm von Herrn Dr. Mugdan entgegnet,
daß dies nach dem vom Vorfitzenden erklärten Schluß
der Verſammlung unſtatthaft und ein Verſtoß
gegen das Reichsvereins und Verſammlungszeſetz ſein
würde. Da kam eine ſonderbare Uberraſchung. Herr
von Los n teilte mit, daß er eine neue Verſamm
lung angemeldet habe! Damit hat Herr von
Los i ſich das Verdienſt erworben, für den Wahlkampf
in unſerem Wahlkreiſe ein Novum geſchaffen zu haben,
für das er wahrſcheinlich ſelbſt in den Reihen ſeiner
konſervativen Parteigenoſſ en keinen Dank ernten wird.
Denn welchen Erfolg die bündleriſchen Verſammlungen
haben würden, wenn ſie ſofort durch volksparteiliche
oder ſozialdemokratiſche abgelöſt werden ſollten dürfte
auch Herrn von Losn nicht zweifelhaft ſein Bis
jetzt haben in unſerem Wahlkreiſe nicht einmal die
Sozialdemokraten mit ſolchen unlauteren Exzerimenten
zu operieren verſucht!

(Verbot des Warſchauer „Kurjer
Swiateczuy“.) Der „Reichsanz.“ teilt mit:
„Nachdem durch rechtskräftige Urteile der Straf

h



ammer bei dem Königlichen Amtsgericht zu Hohen
alza vom 15. Oktober und 17. November 1910 gegen
die in Warſchau erſcheinende periodiſche Druckſchrift
„Kurjer Swiateczny“ binnen Jahresfriſt zweimal
Verurteilungen auf Grund der S 41 und 42 des
Strafgeſetzbuchs erfolgt find, wird in Anwendung des
s 14 des Geſetzes über die Preſſe vom 7. Mai 1874
(Reichsgeſetzblatt S. 65) die fernere Verbreitung dieſer
t auf die Dauer von zwei Jahren hierdurch
verboten.

Vermischtes.
(Ein 12 jähriger Brandſtifter und Selbſt

mörder) Jn der Nacht zum Mittwoch gegen 12 Uhr
braunte in Wülfel bei Hannover ein in der Feldmark
aufgebauter Strohdiemen nieder. Zu gleicher Zeit wurde
auf dem Staatsbahngleis der 12 Jahre alte Sohn
einer in Wülfel anſäſſigen Familie überfahren. Auf
einem bei der Leſche befindlichen Zettel bezichtigte ſich der
Knabe der Brandſtiftung.

Von einer 200 Meter hohen Felswand
ab geſtürzt) Am Rande eines kleinen Teiches des
Rieſengebirges wurde die verſtümmelte Leiche des in
der Hampelbaude beſchäftigten Arbeiters Kleiner aufge
funden, der am Montag abend auf dem Heimwege von der
Rieſenbaude 200 Meter tief über eine Felswand
abgeſtürzt iſt

(Auf der Suche nach Arbeit erfroren)

fjord und Petſchenga zwei erfroren. Einer gelangte
unter großen Mähſalen nach Petſchenga. Die übrigen
kehrten völlig erſchöpft nach dem Falkefjord zurück

(Todeserklärung Johann Orths) Am l. d.
lief die bis zur Todeserklärung Johann Orths
feſtgeſetzte Friſt ab. Das Oberhofmarſchallamt in Wien
wird, da bisher keinerlei Beweiſe dafür eingelaufen ſind,
daß Johann Ortbs noch am Leben iſt, die Todesertlärung
in allerkürzeſter Zeit ausſprechen. Hierauf werden beide
Teſtamente Johann Orths eröffnet werden. Nach dem
Haus geſetz hat der Kaiſer das Recht, einzelne Beſtim
mungen dieſer Teſtamente umzuſtoßen. Das Vermögen
Johanv Orths ſoll 3-4 Millionen Kronen betragen

(Großer Felsſturz bei Dover) London,
31. Jan. Jn der vergangenen Nacht löſten ſich ungeheure
Maſſen von den Felswänden, die hunderte von Fuß hoch
aus der See emporſtreben, und ſtürzten in die Tiefe, wo ſie
wie ein mächtiger Wall dicht vor dem Wrack der geſtrandeten
„Preußen“ liegen. Man entdeckte heute feüh einen tieſen
Kiß in dem Felſen, der ziemlich weit landeinwärts führt.

(Der Ausbruch des Taalvulkans) Manila,
31. Jan. Die Vulkanausbrüche bei Taal dauern in unge
r Stärke an. Die Zahl der Toten beträgt
etwa 400

Die Peſt in China.
Der Pariſer Ausgabe des „New York Herald“ werden

aus Peking furchtbare Einzelheiten üder die Peſt
in der nördlichen Mandſchurei gemeldet. Von den 30000
Einwohnern der Chineſenſtadt Fudſiagdſian ſeien bereits
4000 geſtorben und mehr als die Hälfte geflohen.

Gayze Straßen ſeien eingeäſchert worden, uas men glaubt,

„Aftenpoſten“ meldet aus Vardoe (Norwegen): Von
fieben arbeitſuchenden Ruſſen ſind zwiſchen dem Falke
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daß es notwendig ſein wird, die ganze Stadt zu ver
bhrennen Die Einwohner verheimlichen die Todesfälle

h
Mit Heutigem eröffne ich in meinem Grundstück

Ober-Burgetrasse 9
meiner Weinhanädlung eine

weinnrobierstube
Ich ofteriere bestgepfiegte Weine zu Kleinen Preisen

in Vlaschen und glasweisem Ausschank. Werde bemüht
sein, mich Beehrende in jeder Weise zufrieden zu stellen
und bitte um gütige Unterstützung

aus Furcht, daß man ſie in die Jſolierlager ſchaffen werde.
Jeden Morgen ſind die

Straßen mit Leichen bedeckt,
die man während der Nacht dorhin geworfen hat. Alle
Europäer, Japaner und Chineſen, die der Polizei und dem
Eiſenbahndienſt angehören, tragen, um ſich vor der Seuche
zu ſchützen, Gazekleider, die mit Jodoform getränkt find,
Mund und Naſe bedecken und nur die Augen freilaſſen.

Alle Städte und Dörfer in einem Umkreis von
200 chineſiſchen Meilen um Charbin find infiziert.
Mehrere dieſer Otſchaften ſind völltg verwüſtet und wie
ausgeſtorben. Die aus Charbin und Umgegend geflohenen
Chineſen verbreiten die Seuche in der ganzen nördlichen
Mandſchurei, ſo daß fich die Krankheit von Tag zu Tag
mehr ausdehnt. Anfangs blieben die Maſſen der chine
ſiſchen Bevölkerung völlig indifferent und ſchrieben d a s
Leiden den Japanern zu, denen fie nachſagten, daß ſie
eine weiße Maſſe in die Brunnenſchütteten, um dieſe
zu vergifter und ſo

in der Mandſchurei die Chineſen auszurotten.
Die Anſtrengungen der Arzte haben vorderhaad e ne Ein
ſchränkung der Peſtfälle in Charbin erreicht. Bei den
Zurückgebliebenen iſt aller Geiſt des Widerſtandes gegen
die Seuche gewichen Sie ergeben ſich gelaſſen in ihr Schick
ſal und erwarten ſtoiſch die Todesſtunde. Tauſend Opfer
konnten nicht beerdigt werden die Hunde ſtürzten ſich
auf die Leichen und fraßen ſie. Die Truppen haben
Befehl erhalten, auf dieſe Hunde zu ſchießen.

Das ölitzartige Auftreten und der rapide Verlauf der
Krankheit erſchreckt die Bewohner ganz beſonders. Der in
Mukden geſtorbene Doktor Jackſon verſchied 36 Stunden
nach dem Auftreten des erſten Fieberſchauers, die Haff
kinſche Lymphe iſt völlig wertlos. Der einzige wirkſame
Schutz wird durch die Gazemaske geboten.
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III
Geſang Verein

„üyra“,
unſeres lieben Kindes ſagen wir
allen unſeren herzlichen Dank.

Meuſchau den 2 Februar 911.
Hermann Illrich u. Angehörige

Wohnnung,
T. Etage, 400 Mk., 1. April zu beziehen

Clobigkauer Str 9

Kleine Wohnung,
paſſend für ältere Leute, ſofort zu vermieten
Zu erfragen bei

Holzbändler Zwanziger, Eiſenbabnſtraße.

öhl immer iſt zu vermteten. Zu
erfragen

Schmale Strasse 14, 1. Et.

Kühe

im Gaſthof

Von Sonnabend den 4. d. M.
ab ſteht ein Fransport

beſter und ſchwerſter, hoch und
niedertragender

ſowie ſehr ſhöne Zuchthullen

V

und Kalben
S

zum goldnen Hahn zum Perkauf

Otto Heilmanm.
Fel. 240.

hutdritiſges Vergugen

findet Sonntag den 5. Febrnar,
abends S Uhr,

m TIVoli ſtatt. Gäſte und Freunde will
kommen. Der Vorſtand.i

crebnifg
Sonntag den 12.

Schwein zum Hausſchlachten

t 432.ſteht zum Verkauf Neumark
Friſch eingetroffen:

hrüne Heringe,
a Pfd. 11 Pfg

Zücklinge,

Makulutur
zält ſtets vorrätig und empfiehlt billigß

Buchdruckerei Th. Rössner,
Merſeburg, Oelgrube 9

großer
Maskenball

F. Heyer.

„Funkenburg“

a Kiſte 90 Pig.

Neu! Neu!

empfiehlt um Wolf.
kKlrchllcher ännervereln

ler Altenvure.
Freitag den 3. Februar d. J.

abends 8 Uhr,
im Reſtaurant „Zum Reichskanzler

Vortrag

Sonntag den 5. Februar

gr. BallFreundlichſt ladet ein R Sittäg
Cinige geühte Häklerinnen

werden angenommen. Zu erfragen in der
Exped. d Blattes.
TÜ.

ewige dündholz.

Einziger wirklich vollkommener
und konkurrenzloſer Erſatz für Streich
hölzer, billigſt zu haben bei

Hans Käther,

Zolliuhaltzerklärungen,
nach neuer Poſtvorſchrift abgeändert, hält

Markt 20.

vorrätig
Buchdruckerei Th. Rössmer,

Merſeburg, Olgrube.

dos Herrn Pastors u, Nisslonars 8. Dolius:

Blicke in das Seelenleben des Negers
auf Grund von Briefen und eigenen

Erlebniſſen.
Sonnabend den 4 Februar,

8 i Uhr, im „Coſino“
abends

Cine Aufwartung ſofort geſucht.

Näheres durch die Exoed. d. B.
Ein jung. rotſcheckiger Bernhardiner

Hund entlaufen
Auch Nichtmitglieder ſind willkommen.

Der Vorſtand.
Monats Versammlung.

v

am Montag. Aozugeben gegen Belohnung.
K. Kellermann,
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Poſſe mit Geſang in 1 Akt S e 92. Der internationale h Ko h lenwerkeDawenriugkampf I.Knautschedbach. Um meinen Laden bis l. März zu räumen, verkaufe ſeh die Texenehte III Hagariuverwalter,
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für AusrichtungsarbeitenDies unſeren werten Gäſten zur

a e Ser e ſtellt j derzeit einCewerk schäft HAlchelAngueia käme fredrrch Kchute
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Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung Klempnerlehrling
Der Vor Rand Gaßtwirt Hoffmann ſtellt zu Oſtern einDiskontierung guter Wechſel.Achtung Achtung g 8 chſ Hermann Sauer Slemxnermeiſter,
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Kr. 29.
Beilage zum „Serſeburger Correſpondent'.

Freitag den 3. Februar 1911

über die militäriſche Aktion
gegen die aufſtändiſchen Eingeborenen

der Jnſel Ponape
iſt am Dienstag der nachſtehende telegraphiſche Be
richt von dem rangälteſten Seeoffizier, Fregatten
kapitän Vollerthun, Kommandant der „Emden“ in

Berlin eingelaufen:
„Jch habe am 8, Januar mit „Emden“ und „Nürn

berg die Trukinſeln (Oſtkarolinen, 420 Seemeilen weſtlich
von Ponape) angelaufen, um mich durch den inzwiſchen
auf der „Nürnberg“ eingeſchifften Bezirksarzt über die
Lage in Ponape informieren zu laſſen, und um auf Wunſch
des Gouverneurs auch in dieſem Teile des Archipels die
Flagge zu zeigen Am 10. Januar früh trafen beide Schiffe
in Ponape ein, wo bereits „Cormoran“ und „Planet“
ankerten. Die vorgefundene Lage war folgende: Zwei
hundertfünfzigaufſtändiſcheDſchokadſchleute,
mit neunzig Gewehren bewaffnet, hatten ſich auf
der Dſchokatſchinſel auf einem etwa drei-
hundert Meter hohen, ſteilen und faſt unzu
gänglichen Felſen in einem ſtark befeſtigten Lager
verſchanuzt. Der Zugang zu dem Lager war vom
Feinde zerſtört worden. Den Ubergang nach der Haupt
inſel Ponape hatten die Polizeitruppen abgeſperrt und
damit die Kolonie vor Ausfällen geſichert. Den Ab
ſperrungsgürtel nach der Hauptinſel ließ ich durch ein zu
ſammengeſetztes Landungskorps von, Emden“, „Cormoran“
und „Planet“ verſtärken. Nach See zu übernahmen zu
nüchſt „Nürnberg“ und „Planet“ die Blockade der Auf
ſtändiſchen.

Am 13.Janunarmorgensbeganndie Beſchießung
der feindlichen Stellung durch „Emden“ und „Cor-
moran“. Dann wurde das Landungskorps „Nürnberg“
zuſammen mit hundert Polizelſoldaten auf der Weſtſeite
der Halbinſel Dſchokadſch gelandet. Die Truppen beſetzten
das Vorgelände, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. Mit
einem nnerwarteten Angriff wurde dann durch
das Landungskorps das Hochplateaun erſtürmt,
und der überraſchte Feind floh nach kurzem
Widerſtand auf die untere Jnſel. Bei dieſem Angriff
haben ſich beſonders ausgezeichnet der Oberleutnant zur
See Freiherr Spiegel von und zu Peckelsheim („Cormoran“),
Leutnant zur Ste Prittwitz und Gaffron (Nürnberg“), der
Polizeibeamte Jahn. Der Gegnerverlordrei Tote.
Sieben Männer, ſowie vierzehn Frauen und
Kinder wurden gefangen genommen. Auf
unſerer Seite fiel ein Polizeiſoldat, ſchwer
verwundet wurde der Leutnant zur See v. Pritt
witz und Gaffron (Schuß in Oberarm, Knochen zer
ſplittert, Arm bleibt erhalten) und ein Polizeiſoldat.
Bis zum 18. Januar wurden die Verſuche fortgeſetzt, die
Jnſel vom Feinde zu ſäubern. Dabei wurden 89 Männer
und 84 Weiber und Kinder gefangen genommen. Die
Durchführung der Unternehmung wurde durch zahl reiche
ſchwer zugängliche Höhlen erſchwert.

Vom 19 bis 25. Januar wurden durch zwei Kolonnen
Streifzüge durch die Heimat der Dſchokadſch
leute und die Halbinſel Paliker unternommen.
„Cormoran“ nahm eine Beſchteßung der Gegend
von Tomara vor, um die auf die Hauptinſel über
getretenen Aufnändiſchen von Kiti (einer Niederlaſſung an
einer Bucht im Sädweſten der Jnſel) abzuſchneiden. Die
Geſamtzahl der Gefangenen beträgt bisher 78 Männer
und 175 Frauen nebſt Kindern. Fünf Männer, die
am Blutbad vom 16 Oktober beteiligt waren,

Unter der Führung

e

Fran Lore.
Roman von J. Jobſt.

(15. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der Aſſeſſor ſchwieg, das grauenvolle Geſchick der

armen Eltern packte ſtets von neuem ſein gutes, mit
leidiges Herz.

„Das iſt furchtbar“, unterbrach Braun endlich die Stille,
„das iſt ja mehr, als ein Merſchenherz ertragen kann“.

„Und doch überlebte es mein armer Freund“, nahm
Wieblitz das Wort, „aber es machte ihn zu einem ſcheuen
Sonderling, der ſich mit ſeiner vergrämten Frau in die
tiefſte Einſamkeit zurückzog Nur ſeiner Liebhaberei als
Jäger ging er noch nach und der verdanke ich, daß ich mit
ihm in Verkehr blieb.

„Aber von ſeinen Verwandten hat er nach dem Begräbnis
ſeines Knaben und Erben keinen mehr geſehen in der langen
Zeit, es find wohl nun an vierur dzwanzig Jahre. Da die
beiden Brüder meines Vaters keine männlichen Nachkommen
beſitzen, bin ich der Erbe des großen Beſitzes, welche Fügung
des Himmels mir bis jetzt nur Haß einget; agenhat von ſeiten
meines armen Onkels. Allen Verſuchen meines Vaters,
meiner Verwandten, ihn mit mir bekannt zu machen ſetzte
er hartnäckig Widerſtand entzegen. Nach dem Tode
meines Vaters vor ſechs Jahren ſchrieb ich einen Brief er
kam poſt vendend zurück; geleſen hat ihn mein Onkel ſicher
nicht. Dieſe Entfremdung in der nächſten Famitte iſt mein
großer Kummer, und ich mag in der Welt nicht als der
Erbe gelten eines Mannes, der mich ſo unfinnig haßt.“

„Und doch iſt mein Freund in ſeiner Herzens einſamkeit
ſchwer zu beklagen, namentlich jetzt wo auch das Alter fich
ſchon fühlbar macht.

„Er iſt doch nicht krank?“ fragte Schulz beſtürzt.
„Nein, aber er bekümmert fich um gar nichts mehr, ſeine

Beamten ſind gan; ohne Kontrolle und ich fürchte. daß der
Beſitz darunter leidet. Die Jorſten, die ja den Hauptteil
und Wert des Majorats ausmachen, ſind voch am beſten
verwaltet, der Jagd wegen, aber geſtohlen wird auch dort
im Gioßen. Jch habe ihm daher vor einigen Monaten,
als ich ihn beſuchte, ernſte Vorſtellungen gemacht, denn ich
erfahre gar vieles durch meine Unterbeamten mein
Revier grengt ja dicht an das ſeinige heran. Jbr Onkel
hat mir auch verſprochen, er wolle den ungetreuen Beamten
entlaſſen. Jch ging meinem alten Freunde tüchtig zu

Ponape und auf Dſchokadſch zerſtreut. Durch fortgeſetzte
Streifzüge und durch energiſchen Druck auf die loyalen
Stämme, bei der Auffindung der Rebellen behi flich zu
ſein, wird verſucht, auch dieſen letzten Reſt zu ergreifen.
Sehr erſchwert werden die militäriſchen Operationen durch
das unw gſame Gebirgsland und den tropiſchen Buſch.
Für die Beendigung ber Attion läßt ſich daher ein Zeit
punkt noch nicht angeben. Verminderung der Seſtreit
kräfte iſt zurzeit nicht angängig. Der Begleitdampfer
„Titania“ wartet bis zum 4. Februar in Jap auf tele
graphiſche Befehle.“

PDarlamemtarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 1. Fbruar.)

Der Reichstag führte am Mittwoch in ziemlich raſchem
Tempo die dritte Leſung des Zuwachsſteuer
geſetzee zu Ende. Abg. Cuno (Vpt.) verſuchte noch bei
verſchiedenen Beſtimmungen des Entwurfs Verbeſſerungen
hineinzuarbeiten, hatte aber leider nur wenig Glück. Jm
allgemeinen blieb es bei den Beſtimmungen der zweiten
Leſung, bezw. bei den Kompromißanträgen der bürgerlichen
Parteien. Eine etwas längere Debatte entwickelte ſich
über den S 49, der den Anteil der Gemeinden an der
Wertzuwachsfteuer regelt. Abg. Dr. Potthoff(Jortſchr.
Bpt.) befürchtet, daß trotz des guten Willens des Riichs
ſchatzamts auch im Jahre 1914 die Aufhebung des Umſatz
ſtempels nicht möglich ſein werde, wogegen Reichsſchatz
ſekretär W ermuth lebhaft proteſtiere. Bei S 49a wurde
ein Antrag Cuno angenommen, daß die Gemeinden die
Zuſchläge nicht nur für die verſchiedenen Grundſtücksarten,
ſondern auch nach der Dauer des für die Steuererhebung
maßgebenden Zeitraums verſchieden feſtſetzen dürfen.
Schließlich begründete noch Abg Brey (Soz) den Antrag
ſeiner Partei, mit dem Jnkrafttreten des Geſetzes das
Zäündwarenſteuergeſetz aufzuheben. Der Antrag, für den
ſich außer den Sozialdemokraten nur die Jortſchrittliche
Volkspartei und die Polen erklärten, wurde abgelehnt.
Die Geſamtabſtimmung war eine namentliche und ergab
die Annahme des ganzen Geſetzes mit 199 gegen 93
Stimmen bei 20 Stimmenthaltungen. Gegen das G ſetz
ſtimmten geſchloſſen die Soziuldemokraten, ferner ein Teil
der Fortſchrittlichen Volkspartei und Abgeordneter Dr.
Arend (Rpt). Damit war das Zuwachseſteuergeſetz end
gültig verabſchiedet. Das Haus ſetzte dann die jüngſt ab
gebrochene Beratung über die Petitionen fort, die um Ab
änderungdesJmpfgeſetzes und Aufhebung des Jmpf
zwanges bitten. Aus dem Hauſe kamen hauptſächlich Impf
gegner zu Worte. Sie verlangten eine eingehende Prüfung
der Frage in einer aus wiſſenſchaftlichen Kapazitäten zu
ſammengeſetzten Kommiſſion. Insbeſondere betonte der
fortſchrittliche Abgeordnete Hormann, daß eine objektive
Prüfung der Fragen und eine amtliche Aufklärung er
forderlich ſei, da die Gegnerſchaft gegen den Jmpfzwang
immer mehr wachſe und man zum mindeſten eine genaue
Unterſuchung fordern könne. Geheimrat Kirchner, der
in einer ſehr langen, die Geſchichte und die Erſcheinungs
formen der Pockenerkrankung ſchildernden Rede den Regie
rungsſtandpunkt vertrat, erklärte ſich für einen unbedingten
Anhänger des Jmpfzwanges, weil erſt ſeit deſſen Ein
führung die Pockeneptdemien faſt ganz verſchwunden und
die Pockenerkrankungen auf ein Minimum eingeſchränkt
worden ſeien. Auf die Einführung der Gewiſſensklauſel
werden die verbündeten Regierungen unter keinen Um
ſtänden ſich einlaſſen. Da Geheimrat Kirchner über zwei
Stunden ſprach und es 1/37 Uhr geworden war, konnte die
Debatte nicht zu Ende geführt werden und wurde auf un
beſtimmte Zeit vertagt. Die nächſte Sitzung fiadet erſt
Montag ſtatt

Leibe und drohte damit, daß ich die Lotterei in ſeinen Wal
dungen an die große Glocke hängen würde, und dann ſtecke
die Regierung die Naſe herein. Donnerwetter, was konnte
der Alte da fluchen, und als er ausgetobt hatte, ſchlug ich
ihm vor, einen Adminiſtrator zu nehmen, der das Ganze
in der Hand habe und mit dem er allein zu tun habe. Das
leuchtete ihm ein, und die arme, liebe, gnädige Frau drückte
mir immer wieder die Hand, ſo glücklich war ſie über den
Vorſchlag. Das nette Kavalierhaus iſt da, wo der Admi
niſtrator, wenn er verheiratet wäre, und das iſt durchaus
wünſche nswert, mit Kind und Kegel wohnen könnte. Auf
dieſe Weiſe ſtörte keiner den anderen, und findet der alte
Herr Gefallen an dem jüngeren Manne, ſo iſt ſolcher
Umgzang nur erſprießlich. Sollte der aber gar noch eine
nette, gebildete Frau mitbringen, welcher Gewinn wäre
das für das arme vergrämte Frauenherz das in der Bruſt
der einſamen Schloßherrin ſchlägt. Jm Vertrauen geſagt,
hofft ſie ſogar heimlich darauf. Um ſo ſchwieriger wird
aber meine Aufgabe, eine in dieſe Verhältniſſe paſſende
Perſönlichkeit zu finden.

„Was Du ſagſt! Du ſollſt den Adminiſtrator ſuchen
fragte Braun überraſcht

„Mein damaliger Vorſchlag wurde ſpäter noch von
einem leichten Schlaganfall unterſtützt, der allerdings ohne
weiſere Folgen vorüberging. Der Arzt warnte aber meinen
Freund ernſtlich vor jeder heftigen Erregung. Na, und
eine kräftigere Beweisführung für die Notwendigkeit der
Anſtellung eines Adminiſtrators gab es doch nicht. So
erhielt ich denn einen Brief der mich wieder nach Hoffelde
rief, und als ich von dort abfuhr, hatte ich meine Order in
der Taſche und der ungetreue Beamte ſeine Entlaſſung
Aus alter Freundſchaft übernahm ich nun die Aufgabe,
den paſſenden Mann, möglichſt min der paſſenden Frau
das letztere iſt meine Privatſache zu finden, und daher
reiſe ich morgen nach Berlin. Jch habe dort etwas in Aus
ſicht, aber unbeſchen nehme ich den Mann nicht.“

Braun hatte zuerſt aufmerkſam und ruhig zugehört, ge
riet aber wach und nach in immer größere Unruhe und rief
jetzt: „Und was gibſt Du mir, wenn ich den Mann für
Dich habe

„Ach, Unſinn, wo ſollſt Du den ſo raſch bekommen
Du weißt ja gar nicht, was er leiſten muß.

„So, dann höre 'mal zu. Er muß etwas von der Land
wirtſchaft verſtehn, viel vom Forſtfach und am meiſten von
der Jigd. Er muß fein gebildet ſein, fröhlichen Herzens,
langſam zum Zorn Er muß eine tüchttge, herzliebe Frau
haben und einige ſüße Kinder.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 1. Febr.) Das
Abgeoronetenhaus nahm am Mittwoch die erſte Leſung
des Geſetzes vor, wodurch der Regierung die Ermächtigung
erteilt wird, in den Regierungsbezirken Düſſeldorf, Arns-
berg und Münſter ſtaatliche Polizeiverwaltungen
zu errichten. Die Vorlage wurde an die Gemeindekom
miſſion verwieſen. Jn der Debatte hatte Abg. Lieb
knecht (Soz) geſprochen, der wegen ſeines allgemeinen
Eingehens auf die Polizei vom Präſidenten zweimal zur
Sache gerufen wurde und dem darauf von einer Mehrheit,
die aus der Rechten, dem Zentrum und einigen National
liberalen beſtand, das Wort entzogen wurde. Jn
der zweiten Leſung des Jauſtigetats wurde nach einer
Reihe von Beſchwerden über die Stempeloorſchriften die
Konkurrenz beſprochen, die die Gefängnis arbeit dem
Handwerk bereitet. Ein Regierungsvertreter kündigte die
Schaffung von Provinzialbeiräten an, in denen Bertreter
der Landwirtſchafts Handels und Handwerkekammitrn
mitberaten ſollen. Der fortſchrittliche Abg Roſenow
trat in ſachkundiger Weiſe für die Jntereſſen des Handwerks
ein. Die eigentliche Juſtizdebatte begann beim Titel
„Miniſter“. Der erſte Redner, der konſervative Landge
richtsdirektor Böh mer Stettin, begrüßte die angekündigt
Einſchränkung der gerichtlichen Beweis aufnahme und
wandte ſich dann ſcharf gegen den Schwurgerichtsvor
fißenden im zweiten Moabiter Prozeß. Er behauptete
dann noch, ohne jedoch Einzelfälle anzulühren, daß die
Berichterſtattung der Preſſe über die großen Senſations
prozteſſe grobe Unwahrheiten enthalte Am Prozeß gegen
den Rittergutsbeſitzer Becker rügte der Redner angebliche
Theatralik. Sogar dieſer Redner betonte übrigens die
Notwendigkeit, daß die Richter mit dem Volke viel in
Berührung kommen. Der Juſtizminiſter ging nur
auf den Moabiter Prozeß und die Emwendungen des
konſervativen Redners gegen die Rechtsbelehrung des
Landgerichtsdirektors Unger ein. Aus ſeinen Aus
führungen ging hervor, daß er den Landge ichts
direktor Unger vernommen und dieſer dem Miniſter
geſagt hat, daß er ohne ein Urteil über den im Prozeß zur
Sprache gekommeneun Fall Hermann zu fällen, in An
knüpfung an dieſen Fall theoretiſch einen recht kraſſen Fall
konſtruiert und dabei dargelegt habe, daß bei einem wirklich
rechtswidrigen Angriff der Polizei auch eine Abwehr mit
der Feuerwaffe ſtraffrei ſei An der Hand von Entſchei
dungen des Reichsgerichts betonte der Miniſter, daß ſelbſt
verſtändlich nicht bei jedem Notwehrakt der Gebrauch von
Schußwaffen zuläſfig ſei, noch viel weniger, wenn nur eine
vermeintliche Uberſchreitung der Amtsgewalt vorliegt.
Der Zentrums abgeordnete Dr. Zimmer erkannte die Ob
jektivität der Moabiter Richter an und meinte unter deut
lichem Hinweis auf die Rede des BerlinerPolizeipräfidenten,
daß manches Wort gegen die Moabiter Richterſprüche beſſer
ungeſprochen geblieben wäre. Die Weiterberatung wurde
dann auf Freitag vertagt.

Wie wir von parlamentariſcher Seite hören, ſteht es
tatſächlich feſt, daß die Konſervativen ſich im Abgerrd
netenhauſe von den Beratungen des Sentoren
konvents fernhalten und daß es daher dem Vorſitzenden
Abg Hobrecht unmöglich iſt den Konvent zuſammen zu
berufen. Eine gemei-ſame Ordnung der Geſchäfte auf
Grund von Vorbeſprechungen der Senioren der Parteien
iſt alſo bis auf weiteres ausgeſchloſſen, und der Senioren
konvent kann als aufgeflogen gelten. Man darf wirklich
die Frage aufwerfen: war dieſe Suſpendierung einer nütz
lichen parlamentariſchen Jnſtitution notwendig und durch
die äußeren Umßände geboten

Der Präfident des Abgeordnetenhauſes Herr
v. Kröcher ſetzt die ſchärfere Tonart gegenüber
der Sozialdemokratie fort. Bei einem Gſetzent

Uber des Aſſeſſors Geſicht zog eine jähe Röte, während
Wieblitz den Redner verwundert anblickte, dann aber un
befangen ſagte: „Wenn Du mir ein ſolches Wunderkind
ſo raſch herbeizaubern kannſt, ſo biſt Du in Wahrheit ein
Tauſendkünſtler.

„Da fitzt erl“ Braun legte feierlich die Hand auf des
Aſſeſſors Schulter und ſah Wieblitz ernſt ins Auge. „Ant
worte noch nichts, Freund, und auch Sie nichts, Schukz,
hört mich an. Es iſt wie ein Fügung des Himmels, die
Dir, lieber alter Freund, die Mö lichkeit gibt, allen Zwiſt
zu enden Niemand weiß hier etwas von Schulz glänzender
Zukunft, Frau Lore iſt auch nicht eingeweiht Der Name
Schulz verrät Dich ja nicht und biſt Da geſchickt ſo fordert
der alte Herr, der Dir in jeder Beziehang unbegrenzte
Vollmacht gegeben nicht 'mal die Papiere des vor e
ſchlagenen Kandidaten ein.“

„Die würden auch nichts verraten, da fie auf Walter
von Schulz lauten, obgleich ich Udo Walter heiße,“ unter
brach ihn der Aſſeſſor. „Mein Vater war ganz einver
ſtanden damit, daß meine Eigenſchaft als künftiger Majo
ratserbe weiteren Kreiſen möglichſt unbekannt blieb, damit
der Familienhader nicht in aller Welt kund würde Er litt
ſchwer unter dieſer Entfremdung mit ſeinem Beader. Der
neidete ihm wohl das Glüd, begeidete. daß er einen Sohn
beſaß. Merkwürdigerweiſe bin ich auch das einzige Kind
meiner Eltern, zwei Brüder ſtarben im zarteſten Alter.
Da mein Vater eine Pachtung im entlegenſten Teil Oſt
preußens inne hatte, ſo fiel es nicht weiter auf, daß er ſeine
Heimat nicht beſuchte. Nur zur Beerdigung des unglück
lichen Knaben war mein Vater dort und dann nicht wieder.

„Hätten Sie Leſt, die Rolle als Adminiſtratsr zu
ſpielen fragte Wieblitz.

„Jch kann es nicht leugnen, Herr Forſtmeiſter, daß mich
die Sache reizt Wohilgefällig ruhte des kluge Auge von
Wieblitz auf dem friſchen, männlichen Geſicht ſeines Gegen
über. dann murmelte er: „Lönlichkeit iſt keine da.

„Nein, ich bin kein echter SchulzHoffeide, ich ſoll aus
ſehen wie mein Großvater mütterlicherſeits. Aber mein
Junge wird deſto unverkennbarer die Familienzeichen
tragen, das fieht bis jetzt aber nur mein Vaterauge,“ lachte
der Aſſeſſor.

„Jch will es mir bis morgen überlegen,“ ſagte Wieblitz
ernſt, „denn ich muß doch ſchließlich für alles haften, wenn
es ſchief geht. Und bei dem Hartkopf, mit dem wir es zu
tun haben, könnte mir das die alte Freundſchaft koſten. Jch
könnte es ja ſchließlich ertragen, aber dann würde er ganz
einſam werden, der arme, unglückliche Mann.

(Fortſetzung folgt.)



wurf über die Einführung königlicher Polizei im Ruhr
kohlengebiet kam am Mittwoch der Abg. Liebknecht auf
die dortigen Arbeiterverhältniſſe, die früheren Streikun
ruhen und dergleichen mehr zu ſprechen. Der Präſident
rief ihn dreimal zur Sache und richtete dann an das Haus
die geſchäftsordnungsmäßige Frage, ob dem Redner das
Wort entzogen werden ſolle. Das Haus beſchloß die
Wortentziehung. Gegen dieſes Verfahren ſtimmte faſt die
geſamte Linke, nur ein Teil der Nationalliberalen entſchied
ſich bei dieſer Frage, die doch ſchließlich auch ein Stück
Vertrauensvotum für den Präſidenten war, für die Auf

faſſung des letzteren Das Zentrum befand ſich natürlich,
uneingedenk eigener Erlebniſſe in der Kulturkampfzeit, in
der Mehrheit, an der Seite ſeiner konſervativen Freunde.
So wenig die fortſchrittliche Volkspartei von den ſtets
durch beſondere Länge ausgezeichneten Reden des Abg.
Dr. Liebknecht erbaut iſt, ſo konnte fie ſich doch wohl nicht
davon äberzeugen, daß es mit den Grundſätzen der parla
mentariſchen Redefreiheit vereinbar ſei, in obigem Falle
auf die Wortentziehung zuzukommen. Den die Aus
führungen Liebknechts ſtanden inſoforn in einem Zu
ſammenhang mit der Sache, als ſie tatſächlich eine Be
gründung dafür enthalten ſollten, warum der Redner und
ſeine Fraktion Gegner der Einfüfruug der königlichen
Poli je im Ruhrrevier ſei. Es wäre unzweifelhaft er
enee geweſen, dieſen Zwiſchenfall dem Hauſe zu
erſparen

Hrovinz und Amgegench.
t Weißenfels, 1 Febr. Die hieſigen Schuh,

Schäfte- und Ausputzfabrikanten haben
geſtern eine vom hieſigen Fabrikantenverein ein
berufene Verſammlung abgehalten, um Stellung
zu den Forderungen der Arbeiter zu nehmen.
Dabei wurde erklärt, daß die Fabrikanten mit den im
vorigen Herbſte bewilligten Zulagen das Außerſte
getan hätten, was ihr Selbſterhaltungstrieb zulaſſe.
Jede weitere Bewilligung ſei eine Exlſtenzfrage für die
Fabrikanten. Obwohl ſie ſich im Prinzip nicht gegen
den Neunſtundentag erklären, lehnen ſie dieſen in der
geforderten Form, in der er nichts als eine Lohn
erhöhung von 10 bis 12 Prozent bedeute,
rundweg ab gleich den übrigen Forderungen. Wenn
auch von ſeiten der Regierung zu Unterhandlungen
geraten wurde, ſo ſeien die Fabrikanten jetzt da ange
kommen, wo ſie nichts mehr bewilligen könnten, weil
es um ihre Exiſter z gehe. Und unter ſolchen Um
ſtänden ſet auch nichts zu verhandeln. Die Verſamm
lung beſchloß darauf einſtimmig es waren etwa 70
der größten Schubfabriken vertreten die Forderungen
der Arbeiterorganiſatlonen abzulehnen. Die
gewerkſchaftliche Organiſation der Schuhfabrikarbeiter,
die hier mit ihren Mitläufern etwa 3000 Perſonen
umfaßt, hat erklärt, die etwaige Ablehnung der
Forderungen mit einer Arbeitsverweigerung zu beant
worten und zu kündigen. Der etwa 1000 Perſonen
zählende Hirſch Dunckerſche Gewerkverein hat noch

keine Erklärung abgegeben, ob er mit einem Streik
antworten will. Die Haltung der übrigen nicht
organiſierten Arbeiter die hieſige Schuhinduſtrie
beſchäftigt etwa 5000 Menſchen iſt unbeſtimmt.

Bad Köſen, 1. Febr. Die letzte öffentliche
Sitzung der Stadtverordneten verlief im
Gegenſatz zu den vorhergegangenen recht friedlich.
Man beſchäftigte ſich mit der Neuwahl des Vor
ſtandes, weil der bisherige aus den bekannten
Gründen ſelne Amter niedergelegt hatte. Zum Vor
ſteher wurde Exz. Stieler von Heydekampf mit 11
Stimmen zwar wiedergewählt, der Gewählte lehnte
aber die Wiederwahl mit der Erklärung ab, daß es ihm
durch die in der vorigen Sitzung vorgekommenen Aus
einanderſetzungen unmöglich gemacht worden ſei für
alle Zukunft, wieder ein Amt anzunehmen. Zum
Vorſteher wurde dann Stad v. Kaufmann Haußner
gewählt. Bei der Wahl eines ſtellvertretenden Vor
ſtehers wurden abgegeben für Poſtmelſter Eckleben
9 Stimmen. Da Stadtv. Eckleben die Wahl ab
lehnte, wurde in einem zweiten Wahlgange der Stadtv.
Gibhardt mit 11 Stimmen zum ſtellvertretenden
Vorſteher gewählt.

Bitterfeld, 1. Febr. Die Stadtverordneten
ſetzien in ihrer geſtrigen Sitzung den Haus haltplan
der Kämmereikaſſe für 1911 in Einnahme und Ausgabe
auf 524 500 Mk. (gegen 510000 Mk. des Vorjahres)
feſt. An Grund Gewerbe und Gebäudeſteuern werden
wieder 182 Prz. und an Gemeinde Ein kommen
ſteuer 162 Proz. erhoben. Die ſämtlichen Steuern
erbringen einen Ertrag von 362 900 Mk. (30 000 Mk.
mehr als im Vorjahre). Zur Ausführung von
Pflafterungen in den Jahren 1911/12 ſoll eine Anleihe
von 50000 Mk. aufgenommen und dieſe mit 4 Proz.
verzirſt und mit 3 Proz. amortiſiert werden.

Blankenburg, 1. Febr. Seinen 100. Ge
burts tag beging geſtern Kreisdirektor a. D. Lerche
bei verhältnismäßig gutem körperlichem und geiſtigem
Befinden.

Rudolſtadt, 1. Febr. Die große Gemeinde
jagd in dem ſchwarzburgiſchen Höhendorf Meura,
welche bisher 420 Mk Pacht brachte, iſt geſtern für
2075 Mk. Höchſtgebot von einem Rittergutsbeſitzer
in Zeitz nen gepachtet worden. Die Pachtbeträge für

die Flurjagden in der Oberherrſchaft haben in den
letzten Jahren ganz außergewöhnliche Steigerungen
erfahren, die Meuraer Verpachtung hat jedoch alle
Exrwartungen äbertroffen.

t Jena, 1. Febr. Auf wiederholtes Erſuchen der
Behörden hat die Fleiſcherinnung hier den Beſchluß
gefaßt, die Verkaufspreiſe herabzuſetzen.
Das Pfund Ochſenfleiſch wird jetzt anſtatt für 90 Pfg.
für 85 Pfg., gutes Rindfleiſch für 80 (90) Schweine
fleiſch für 80 (90) und Hamme fleiſch für 85 (90) Pfg.
verkauft.

Dreileben, 29. Jan. Die hieſige könig
liche Domäne mit einem Areal von rund 2700
Morgen ſoll verkauft werden. Hoffentlich werden die
Bemühungen unſerer Gemeinde von Erfolg gekrört,
die dahin gehen, daß der Fiskus ihr 500 bis 1000
Morgen von der Domäne käuflich überläßt. Der
Acker ſoll vor allem für bäuerliche Kleinfiedlungen
bereit gehalten werden, denen auch die Staats
behörden ein reges Intereſſe entgegenbringen.
Mancher ſtrebſame Arbeiter, mancher Kleinbauer
kann ſich 4, 6, 10 oder 15 Morgen kaufen, und wenn
er nicht eins der zu land wirtſchaftlichen Zwecken geeig
neten Häuſer im Dorfe erwerben will, kann er unter ſehr
bequemen Bedingungen aufeigner Scholle einen Hof auf

führen. Sobald das Projekt ſich verwirklicht, würde
hier eine Siedlungsgeſellſchaft ins Leben treten, die
den kleinbäuerlichen Anſiedlern beratend und helfend
zur Seite ſtände. So viel ſei ſchon jetzt geſagt, daß
der Rentenbank ein Zehntel der Kauſſumme für den
Acker angezahlt werden müßte, während die übrigen
neun Zehntel mit 3 Proz. verzinſt und mit Proz.
amortiſiert werden, ſo daß nach 60/, Jahren Sei einem
Geſamtzinsfuß von 4 Proz. der Rentengutsinhaber
freier Beſitzer würde. Auch den Haus und Hofbau
unterſtützt die Rentenbank durch Hergabe eines Kapi
tals von drei Vierteln des Grundſtückswertes, das in
derſelben Weiſe wie bei Ackerland amortiſiert werden
kann.

Gotha, 31. Jan. Im benachbarten Döllſtädt
lebt ein Ehepaar, das ſchon 29 Jahre verheiratet
iſt, aber wie jetzt feſtgeſtellt wurde, noch nicht ſtand es
amtlich gekraut worden war; der Standesbeamte
ſoll damals die Eintragung ins Standesamtsregiſter
vergeſſen haben. Eine Gerichtskommiſſion begab
ſich nun nach Döllſtädt, um unter Zuziehung der da
maligen noch lebenden Zeugen die ſtandesamtliche
Trauung vorzunehmen.

Leipzig, 2. Febr. Bekanntlich hat der König
das Protektorat über das Bundesſchützenfeſt
übernommen. Mit verſtärktem Eifer werden nunmehr
die Vorarbeiten zu dieſem großen ſchießſportlichen Er
eignis in den einzelnen Fachausſchüſſen betrieben.
Der Schießgusſchuß hat die Schießordnung bereits
zum Druck fertiggeſtellt. Nach dieſer werden
46 Scheibenſtände errichtet: 14 Feldſcheiben (300
Meter Entfernung), 17 Standſcheiben (175 Meter
Entfernung), 5 Wehrmannſcheiben (175 Meter Ent
fernung), 8 Piſtolenſcheiben (35 Meter Entfernung)
und 2 Jagdſcheiben (60 Meter Entfernung). Die
Veipziger Schützengeſellſchaft hat allein 5000 Mark
n für die genannten Scheibengattungen
geſtiftet.

Merſeburg unchl Amgebung.
2. Februar.

S St. Blaſius. Das Volk hat ſeine eigene Ety
mologie. Fremdwörter und andere ihm unverſtändliche
Ausdrücke ſucht es ſich mundgerecht zu machen oder wenig
ſtens zu erklären. Die Zigarre heißt ſo, weil man an ihr
ziehen muß, und die Cholera, weil's dabei im Leibe
„kullert“. Wer viel herumliebt, iſt „liberal“, wen man
nicht leiden kann, mit dem iſt man „haßard“. Ein Neid
hammel iſt „neitral“ und wer ſich ſchamlos beträgt, hat
„kein Genie“. So hat ſich denn das Volk den Namen des mer
gigen Tages damit erklärt, daß an ihm der Wind ſtark blaſen
ſoll. St. Blaſius iſt alſo der Windbeutel unter den Heiligen,
wie es ja in jeder großen Familie einen ſolchen zu geben
pflegt. Indeſſen ſtimmt es auch hier wieder, daß mancher
beſſer iſt als ſein Ruf. Es iſt auch manchmal am Blafius
tage windfſtill. Allerdings: darin hat das Volk recht, daß
die Zeit um Beginn des Februars ſturmreich iſt. Der
Frühling beginnt ſchon ſich zu regen und nimmt den Kampf
gegen den Winter auf, der bis in den April zu dauern
pflegt. Solche Stürme ſind zwar nicht angenehm, und
wenn der Wind laut heulend und pfeifend durch den
Schornſtein fährt, iſt es um manche Nachtruhe geſchehen
Aber doch ſind ſie Boten des Frühlings und ſollen uns als
ſolche willkommen ſein. Wer war aber St. Blaſius
Er war Biſchof von Sebaſte in Armenien und ſtarb den
Märtyrertod unter dem römiſchen Kaiſer Diokletian. Da
ſein Gebet einen Knaben errettet haben ſoll, den eine
Gräte zu erſticken drohte, wird an ſeinem Gedächtnistage
die Halsweihe vorgenommen. Der Prieſter hält zwei
brennende Kerzen unter den Hals des Gläubigen und betet,
daß die Fürbitte des Heiligen ihn vor Halsſchmerzen be
wahre. Hilft das aber nichts, dann muß man zu einem
Arzt gehen.

Die Verlängerung der Polizeiſtunde
darf in Zukunft nicht mehr mündlich genehmigt werden,
wie ſolches vielfach bisher zur Vermeidung von Schreib
werk geſchah, beſonders wenn ſich die Verlängerung
nur auf einen einzigen Abend erſtreckte oder erſt kurz
vor Wirte hausſchlußzeit eingeholt wurde. Die zu
ſtändigen Herren Miniſter haben im ſtempelſteuerlichen
Intereſſe verfügt, daß Genehmigungen zur Verlänge
rung der Polizelſtunde künftig in allen Fällen nur
ſchriftlich erteitt werden dürfen und von den aus
fertigenden Behörden durch Entwertung von Stempel
marken zu verſteuern ſind. Bei dauernder Verlängerung

der Polizeiſtunde beträgt die Stempelſteuer 25 M.
bei einer Verlängerung auf die Dauer bis zu einer
Woche dagegen 150 Mk. Zur Behebung etwaiger
Mißverſtändniſſe ſei indeſſen bemerkt, daß die bloße
Bereitwilligkeit eines Wirtes zur Entrichtung von
Stempelſteuer noch keinerlei Anrecht auf Genehmigung
einer Polizeiſtunden Verlängerung gewährt.

Die Verſammlungdes Obſtbauvereins
für Merſeburg und Umgegend, die am Mittwoch nach
mittag in Rülkes Hotel ſtattfand, war außerordentlich
zahlreich beſucht. Der Vorſizende, Herr Direktor
Dr. Orphal, begrüßte zunächſt die Erſchienenen.
Dann erſtattete er einen kurzen Bericht über die bis
herige Tätigkeit des Vereins, der jetzt 65 Mitglieder
hat und erinnerte an den gemeinſamen Bezug von
Obſtbhäumen. Nach einem Vorſchlag des Vorſtandes
wird ſich der Verein an der vom hieſigen Bauernverein
zu veranſtaltenden Ausſtellung im Herbſt d. J. abtiv
beteiligen. Es wird u. a. Sorge getragen werden, daß
auch Obſtbaugeräte auf der Ausſtellung vertreten ßnd.

Anſchließend hielt Herr Mäller, Direktor des
Provinzialobſtgartens in Diemitz, ſeinen angekündigten

Vortrag über: „Der rationelle Obſtbau im
Garten und in größeren Plantagen mit
beſonderer Berückſichtigung der Sorten
wahl“. Der Redner, eine bekannte Autorität auf
dem Gebiete des Obſtbaues, begrüßte zunächſt ein
leitend die erfreuliche Tätigkeit des Vereins
mit Genugtuung und ging dann zum Vortrags
thema über. Bei der Anlage von Obſtgärten
und Plantagen muß eine genaue Bodenprüfung
vorangehen. Nur hierdurch können Nadeen
ſchläge vermleden werden, die ſchon manchemObſtban
freund die Luſt und Liebe an der Sache verleitet haben.
Der grundlegende Gedanke bei der Gartenobſtzucht
muß ſein, den Bedarf für das Haus möglichſt zu decken
und die Freude und Erholung, die jeder Hausgarten
dem Eigentümer ſchafft. Spalierobſt und Buſchbäume
ſollten vornehmlich im Hausgarten gepflanzt werden,
an Mauern mit Sonnenſeite ſtets Spalierobſt. Die
Möglichkeit, eventuell aus dem Hausgarten einen
Gewinn zu erzlelen, muß man unberückſichtigt laſſen.
Um auch den Raum zwiſchen den Bäumen auszu
nutzen, iſt ſehr empfehlenswert die Anpflanzung von
Erdbeerkulturen und weiter die von Gemüſe, da beide
als Unterkulturen zur Düngung für die Obſtbäume
ſehr wertvoll find. Die Erdbeere ſollte aber auch aus
geſundheitlichen Gründen in keinem Garten fehlen.
Beim Erwerbs Obſtbau werden ſehr oft die Fehler der
zu engen Pflanzung gemacht, eine Tatſache, die ſehr
oft beobachtet und in der Zukunft ſehr ſtörend in der
vollen Entwickelung der Bäume wirkt. Sind gute
Waſſerverhältniſſe vorhanden, dann kann im Erwerbs
obſtbau auch eine Spalierobſtanlage rentabel ſein; im
Abrigen, wo dieſe Möglichkeit nicht zutrifft, werden
Buſchkultur, Halbhochſtämme und Hochſtämme
empfohlen. Im Großobſtbau iſt neben der geeigneten
Sortenauswahl eine regelmäßige Bodenbearbeilung
durch Geſpanne Grundbedingung. Dies iſt aber nur
möglich, wenn ſchon bei der Anpflanzung hierauf
Rückſicht genommen wird. Abſtände von 4 zu 4 Meter
müßten Norm ſein. Jm zweiten Teile ſeines Vor
trages behandelte der Redner die Sortenauswahl.
Während imHausgarten ein möglichſt großes Sortiment

Bedingung ſein ſollte, iſt der Erwerbsobſtbau am
rentabelſten, wenn das Sortiment ſo klein wie möglich
iſt, da große Quantitäten einer Obſtſorte viel leichter
abzuſetzen ſind, als verſchiedene Sorten. Der Redner
ging dann auf die einzelnen Sorten näher ein, deren
Vorzüge und Nachteile er ſehr eingehend hervorhob
und durch Abbildungen zu unterſtützen ſuchte. Die
Ausführungen des Vortragenden fanden den lebhafteſten
Beifall der aufmerkſamen Zuhörer. Eine längere Be
ſprechung ſchloß ſich an, in der noch eine ganze Reihe
von Anfragen an Herrn Müller gerichtet und praktiſche
Erfahrungen von größeren Obſtzüchtern mitgeteilt
wurden. Erſt gegen 8 Uhr fand die höchſt inte
reſſante und außerordentlich lehrreiche Verſammlung
ihr Ende.

Die Eiſenbahner ſind von den Verwal
tungen darauf aufmerkſam gemacht worden, daß ſie
ſich vorkommendenfalls an die CarnegieStif
tung für mit eigenem Schaden ausgeführte Lebens
rettungen wenden ſollen. Solche Fälle ſind wohl
gerade in der Eiſenbahnverwaltung nicht ſelten. Wir
haben wiederholt geleſen, daß Eiſenbahnbeamte um
kamen, die Paſſagieren das Leben retten wollten. Jn
dieſen Fällen haben ihre Hinterbliebenen Anſprüche
auf Beihilfen aus der Stiftung in Berlin.

Mit den Fundamentierungs arbeiten
der neuen Vilken auf dem hieſigen Kloſterhofe
iſt jetzt begonnen worden. Der Bebauungsplan wird
ia der Weiſe ausgeführt, daß die Straße der Ober
altenburg in gerader Linie über den Kloſterhof bis an
die alte Kirche (Marienkapelle) fortgeführt wird. Von
hier aus biegt dann die Straße im rechten Winkel links
ab direkt auf das Noth'ſche Haus in der Unteralten
burg zu. Die rechte Seite der neuen Straße im früheren
Kloſterhofe iſt bereits mit prächtigen Villen neu bebaut,
die e nen ſchönen Fernblick in die weite Aue geſtatten.

Als Baudenkmal bleibt bekanntlich nur die Marien



kapelle vom einſtigen Kloſter beſtehen. Das beim
Abbruch gewonnene Steinmaterial wird, da es ſich in
vorzüglichſter Qualität vorfindet, wieder zu den Neu
bauten verwendet. Das Dichterwort: „Das Alte
ſtürzt und neues Leben blüht aus den Ruinen“, be
ſtätigt ſich hier.

Ein Brand entſtand heute vormittag 9 Uhr
in dem Grundſtück des Kaufmanns Köppe (Firma
Sauerbrey Nachf.) in der Ober Burgſtraße hier und
zerftörte in kurzer Zeit den Dachſtuhl des Wohnhauſes
total. Das Feuer iſt anſcheinend im Lagerraum des
Geſchäftsinhabers zum Ausbruch gekommen und ver
breitete ſich in kurzer Zeit über den Dachſtuhl, der,
wie bei allen Häuſern älterer Bauart, ſehr reich an
Holz iſt. Die Rauchentwickelung in dem erſten
Stadium des Brandes war ſehr ſtark und weithin
ſichtbar. Jn verhältnismäßig kurzer Zeit rückte die
ſtädtiſche freiwillige Feuerwehr und kurz danach die
Blanckeſche Fabrikfeuerwehr an und begannen beide
ſofort ſehr energiſch mit einer ganzen Anzahl von
Schläuchen die Löſcharbeit. Alle drei Schiebeleitern
der beiden Wehren waren in Tätigkeit und be
währten ſich hier ausgezeichnet. Schon kurz nach
10 Uhr war jede Gefahr für das Nachbar
grundſtück des Frl. Körner beſeitigt. Zu retten
war allerdings nicht viel, da alles, was
in den Dachräumen untergebracht war, bereits Feuer
gefangen hatte. Neben dem Beſitzer erleiden auch die
Mieter großen Schaden. Der Mechaniker Beine be
wohnte die Dachwohnung; die Küche wurde vollſtändig
durch Feuer vernichtet, während die übrigen Zimmer
und deren Inhalt durch das Waſſer ſehr gelitten haben.
Dies iſt auch bei den Mietern der erſten Etage einge
treten. Infolge der Durchweichung iſt eine Zimmer
decke zwiſchen dem Dache und der oberen Etage bereits
heruntergeſtürzt; dieſelbe Gefahr beſteht auch für die
übrigen Zimmer, ſo daß die Aufräumungsarbeiten mit
aller Vorſicht durchgeführt werden müſſen Viel Schaden
ſoll den Bewohnern des Hauſes ferner durch den Ver
luſt an Wäſche und Kleidungsſtücken entſtanden ſein,
die in den Dachkammern untergebracht waren. Wie
man uns mitteilt, ſind alle Beteiligten gegen Brand
ſchaden verſichert. Bei dem ernſten Vorgange kam
übrigens auch der Humor zur Geltung. Ein Mieter
des Hauſes, der im Parterre ein möbliertes Zimmer
bewohnt und ziemlich ſicher ſein konnte, daß der Brand

nur den Dachſtuhl des Hauſes zerſtören würde,
fühlte trotzdem das Bedürfnis, zu retten was
zu retten war“. Er ſchlug das Fenſter des voll
ſtändig ungefährdeten Zimmers ein, kletterte hinein
und brachte zuerſt einen Offiziersſäbel und dann einen
Offiziershelm in Sicherheit um dann glückſtrahlend
mit ſeinen Freunden von der Bil fläche zu verſchwinden.
Sie hatten ihre Schuldigkeit getan

Am Dienstag abend gegen 6 Uhr fand im Laden
Neubau der Firma Oppel Cie. in der Gotthardtſtraße
hier eine Gasexploſion ſtatt. Ein wahrnehmbarer
Gasgeruch zeigte eine undichte Stelle der Gasleitung an.
Als man die Seitung ableuchtete, erfolgte plötzlich eine
donnerähnliche Detonation. Außer geringen Schäden an
der Decke wurde der außen am Hauſe beſifidliche ſchöne
altertümliche Erker am meiſten beſchädigt. Die Holz
verkleidung ſeines Sockels wurde vollſtändig herunter
geriſſen, desgleichen die Stuckoerzierungen, die in ſchönen
Formen den Sockel mit der Hausfront vermittelnd ab
ſchloſſen. Glücklicherweiſe find Menſchenleben verſchont
geblieben.

Nachweiſung über die Bevölkerungs
vorgänge in der Stadt Merſeburg vom 1. Januar
bis 31. Januar 1911:

1. Einwohnerzahl am 1 Januar 1911 21 268
2. Zugang durch a) Zuzug 359

b Geburt 387
Zuſ.

3. Abgang durch a) Verzug 217
Sterbefall 39

Zuſ.

4. Es ergibt ſich ſomit ein mehr 149
Beſtand der Einwohnerzahl 21 407

396

247

Schrebergärten.
(Eingeſandt.)

In weiten wohlgepflegten Gärten
Jſt holde Blütenvracht zu ſchau'n,
Doch traurig ſteh'n die Ausgeſperrten
Und blicken neidiſch durch den Zaun.

Das iſt nun ſo in deutſchen Landen:
Dort, wo Natur am ſchönſten lacht,
Da iſt auch ſtets ein Zaun vorhanden
Und Stacheldraht iſt angebracht.

Wo keine Gitter oder Mauern
Den Eintritt hemmen ins Geheg',
Da leſen wir mit frommen Schauern
Den Warnungsruf: „Verbot'ner Weg“.

Die Felder alle, die beſtellten,
Sind nicht zu Promenaden da,
Und gröblich wird der Bauer ſchelten,
Der uns auf ſeinem Acker ſah.

Mit ſeiner Flinte droht im Walde,
Der dort die Jagd gepachtet hat,
Jn Parkanlagen naht ſich balde
Das Polizeiorgan der Stadt.

Selbſt weit, weit draußen auf der Heiden
Darf man nicht wunſchlos glücklich ſein,
Denn dort, wo Hammelherden weiden,
Beißt uns der Schäferhund ins Bein.

Vor allen andern Himmelsgaben
Wünſcht man die eine inniglich:
Ein Stückchen der Natur zu haben
Für ſich allein und nur für ſich.

Wie ſelbſtgepflanzte Blumen blühen!
Wie ſchmeckt ſo wunderbar das Kraut,
Das wir mit lieber Arbeit Mühen
Jn freien Stunden ſelbſt gebaut

O Rat der Stadt, tu auf die Ohren,
Schaff tüchtig Schrebergärten an!
Das Gärtlein draußen vor den Toren
Iſt eine Welt dem kleinen Mann!

H. Schaeffer

nn, Pretzſch, 1. Febr. So mancher Jmker
wird, da das Wetter bis jetzt günſtig war für die
Bienen, wenig Umſchau halten auf ſeinem Stande.
Hat er im Herbſt im Füttern, Verpacken uſw. ſeine
Schuldigkeit getan, dann kann er dem Frühling getroſt
entgegenſehen. Doch eines Tages hört er ein ver
dächtiges Klopfen. Als er feine Kaſten beſchaut, ſind
zum Teil große Löcher in die Vorderwände geſchlagen.
Es war der Specht, der in unſerer Gegend häufig
vorkommt, und in dieſer Weiſe viel Schaden anrichten
kann. Man vertreibt ihn am beſten, wenn man alte
Sachen vor die gefährdeten Stöcke hängt.

8 Porbitz, Jebr, Am Freitag, den 27. d. Mts.
feierte das penfionierte Eiſenbahnwärter Schmidtſche
Ehepaar hier ſeine goldene Hochzeit. Das Jubelpaar
wurde von Herrn Paſtor Held im Hauſe eingeſegnet und
ihm dabei die vom Kaſſer verliehene Ehejubiläumsmedaille
überreicht. Möge dem Jubelpaar noch ein langer, ſonniger
Lebensabend beſchieden ſein.

Mücheln und Amgebung.
2. Februar.

Fahrplan Querfurt Mücheln. Den
projektierten amtlichen Fahrplan drucken wir nach
ſtehend noch einmal ab

W s8
Querfurt ab 55 610 I 4 683 940
Mächeln an He G Ha eMücheln ab 480 610 710 Hso 1200 595 608 7 95 925 105
Merſeburg an 50* 6 74 102 12 32964 782 98 I

Bis 30/9. und vom 14 1911 ab. Vom 1.10
1910 bis 313. 1911. Sonntags ſowie am

16/11, 2612. 1910, 14/4. und 17 /4. 1911.

W sMerſeburg ab 52 829 1100 140 420 a 880 102
Mücheln an Heer [125 Zis 445 s Hor JJeo ſs
Mächeln ab 6 e [Ieo J 7
Querfurt an 7
Hierzu ſollen u. a folgende Anderungen vorgeſchlagen
werden Den Frühzug nach Querfurt ab Mücheln 6**
eine halbe Stunde früher, ſodaß er um 7 Uhr in Quer
furt eintrifft, ab Querfurt nach Mücheln Merſeburg
einen neuen Zug um 9 Uhr früh einzulegen, der in
Mücheln 9*0 nach Merſeburg anſchließt und ſtatt des
11 UhrZugs von Querfurt einen ſolchen etwa um
120 Nachmittag nach Mücheln Merſeburg abgehen zu
laſſen.

s Barnſtädt, 1. Febr. Aus allen Orten des
Kreiſes hört und lieſt man von Kaiſersgeburtstags
feiern, Ehrung der Veteranen uſw. Auch in unſerm
Orte hat kürzlich eine Eh rung ſtattgefunden, welche
aber nicht den 16 hier lebenden Veteranen galt, welche
doch ſchon dadurch genug geehrt ſind, indem ſie am
22, die vom Kreiſe geſpendeten 20 Mk. empfangen
haben, ſondern dieſe Ehrung galt dem hieſigen zweiten
Lehrer, welcher vor 25 Jahren in unſern Ort ein
gezogen iſt, um ſeinem Berufe als Lehrer obzuliegen.
Die Ehrung beſtand darin, daß der Geſangverein am
Vorabend ein Ständchen brachte und ein ſinnreiches
Geſchenk überreichte. Am Vormittage des Jubiläums
tages wurde dem Jubilar von dem Ortsgeiſtlichen eine
zu Herzen gehende Anſprache gehalten. Der Orts
vorſtand überrelchte im Namen der Gemeinde ebenfalls
ein Geſchenk, am Abend ſpielte noch die Stadtkapelle
aus Querfurt vor der Schule. Am Kaiſersgeburts
tage hielt der Kriegerverein im hiefigen Gaſthofe einen
Ball ab, wo unſer Paſtor eine echt patriotiſche An
ſprache hielt, welche mit dem Kaiſerhoch und dem
Liede „Heil dir im Siegerkranz“ endete. Die Feier
hat bis in die frühen Morgenſtunden die Feſttell
nehmer zuſammengehalten.

g Neumark, 2. Febr. Am Mittwoch abend gegen
7 Uhr entſtand in dem Hauſe des Fahrradhändlers
Bornſchein hier durch die Exploſion einer Benzin
Glählicht Lampe ein Schadenfeuer, das leicht
durch das vorhandene brennbare Material in der
Werkſtatt größere Ausdehnung hätte nehmen können.
Infolge der Geiſtesgegenwart des Beſitzers wurde das
Jrrig im Entſtehen gelöſcht. Der Schaden iſt durch

erſicherung gedeckt.
s Freyburg, 1. Febr. Schöffengericht.

Der SchulknabeKurt B. aus Schlacht Roßbach hat dem
Landwirt Otto Knauth daſelbſt eine Taſchenuhr und
der Schulknabe Franz Gr. aus Laucha aus einigen
Verkaufsſtellen daſelbſt verſchiedene Gegenſtände von

Verweis davon.
geringem Werte entwendet. Beide kommen mit einem

Wetterwarte.
V. W. am 3. Febr. Gelinder, ziemlich trübes Wetter

mit leichten Niederſchlägen. Am 4. Febr. Kälter, ab
wechſelnd heiteres und wolkiges Wetter, nur noch ſtellen
weiſe geringer Schnee, im allgemeinen vorwiegend trocken.

Veyrmischtes.
(Zwei Menſchen erfſtickt.) Jn Arget bei

Holzkirchen in Oberbayern find in der Nacht zum Mittwoch
der Geſelle und der Lehrling eines Schmiedes in ihrem
gemeinſamen Schlafgemach infolge ausſtrömenden Kohlen
dunſtes erftickt.

Ein achtfacher Mörder) Der berüchtigte
Räuber Molani, gegen welchen ſeit Wochen die geſamte
Garniſon von Saſſari mobil gemacht worden iſt, hat, wie
aus Rom berichtet wird, am Montag ſeinen achten Mord
verübt, indem er den reichen Hauseigentümer Searpi
tötete und aus raubte. Die Bevölkerung iſt in Angſt
und Schrecken verſetzt. Eine Belohnung von 25 000 Lire
iſt auf den Kopf des Mörders geſetzt worden.

Neueste Nachrichten
New York, 2. Febr. Eine furchtbare Exploſion

erfolgte geſtern nachmittag im Hafen von New York. Am
Dock von Jerſey City, gegenüber der Liberty Street, ſollte

aus einem Güterwagen eine größere Menge
Dynamit auf ein Boot umgeladen werden. Aus bisher
noch unaufgeklärter Urſache entzündete fich der Sprengſtoff.

Boot und Mannſchaft waren auf der Stelle
verſchwunden. Der Schauplatz der Gxplofion
hietet ein Bild vollkommener Verwüſtung. Am größten
war die Panik in der unteren Stadt. Tauſende von
Jenſterſcheiben wurden zertrümmert. Jm Juwe-
lierdiſtrikt die eiſernen Schutzgitter von den Schaufenftern
geriſſen und wie Glas zerſchlagen. Die Angeſtellten der
Geſchäfte ſprangen in ihrer Angſt aus den Fen-
ſtern ihrer Kontore, Der ganze Verkehr in den Banken
und an der Börſe wurde lahmgelegt. Die Aufregung
war unbeſchreiblich. Auf den Feuerlärm hin gingen
ſämtliche Spritzen der unteren Stadt ab, um in wilder Haſt
das vermutete Feuer zu ſuchen. Alle Hoſpitäler in Jerſey
eity und Manhattan ſind nach einer ſpäteren Meldung mit

Verwundeten überfüllt. Wie man ſchätzt, ſind
fünfzig Perſonen tot und über tauſend verletzt
Die Docks, die Straßen der Nachbarſchaft und viele Schiffe

wurden von Trümmern überſchüttet. Die Wirkung der
Exploſion wurde im Umkreis von 50 Kilometer geſpürt.

Verliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 31. Februar.

Weizen lok. inl. 196,00-198,00 Mark.
Roggen lok. inl. 149,00-149 50 Mark.
Hafer fein 173,00-182,00 Mk. do. mittel 162,00 Bis

172 00 Vil
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24 00--27,0 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 18.70--21,10 Mk.
Gerſte inl. leicht 140,00--158, 00 Mk. do. ſchwer fred

Wagen und ab Bahn 159.00-170,00 Mk. do. ruſſiſchs fast
Wagen Leichte 127,00-180,00 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 9,26
bis 11,25 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mähle 9,80
bis 11,25 Mk.

Reklameteil,

tauchen täglich neue ſogenannte „Kaffee
Erſatzmittel“* auf, um meiſtens ebenſo

ſchnell wieder von der Bildfläche zu
verſchwinden. Keines von allen hat den
Erfolg wie Kathreiners Malzkaffee, der
ſich ſeit 20 Jahren als verbreitetſter und
beliebteſter Malzkaffee behauptet hat
und deſſen Konſum aller Konkurrenz

zum Trotz von Jahr zu Jahr zu
nimmt. Der echte Kathreiners Malzkaffee

wird nie loſe ausgewogen verkauft,
ſondern nur in geſchloſſenen Paketen mit

dem Bild des Pfarrer Kneipp. Dieſe
Packung wird viel nachzuahmen verſucht,

alſo Vorſicht beim Einkauf

Den Dehalt machkto!



Erneuerung der Loſe
zur 2 Klaſſe muß bis 6. Februgr erfolgen
Vorrätig: Ganze und Viertel Kaufloſe
außerdem Wohlfahrtsloſe zu 8,830 Mk.

Eurtze, Königl. Lotterie Einnehmer,
Halleſche Straße 25

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg Große Eixtittraße 2
belegene, im Grandbuche von Merſeburg
Band 62 Blatt 2448 zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen
des Bäckers Karl Mädel zu Merſeburg ein
getragene Grundftück:

Wohnhaus mit unvermeſſenem Hofraum,
mit einem Gebäudeſteuernutzungswerte
von 1536 Mark, Grundſteuermutterrolle
Nr. 440, Gebäudeſteuerrolle Nr 1484,

am A. März 1911,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der Ge
richtsſtelle, Zimmer Nr. 19, verſteigert
werden.

Merſeburg, den 4. Januar 1911.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Es wird in Erinnerung gebracht, daß

ſämtliche zu unſerer Steuerkaſſe fälligen
Stenern für Jannar, Februar und
März 1911 in ven auf den Steueraus-
ſchreiben vermerkten Terminen pünktlich ge
zahlt werden müſſen.

Auch hat die Zahlung des jetzt fälligen
Schulgeldes bis ſpäteſtens 14. Februar
d. J zu erfolgen.

Gegen Säumige muß mit der koſten
pflichtigen Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg. den 31. Januar 1911.
Der Magiſtrat.

Diejenigen Vilirärpflichrigen weiche in
dieſem Jahre Anträge ayf Zurückſtellung
oder Freilaſſung vom Militärdient an
zu bringen beabſichtigen, fordern wir auf
ihre Anträge auf vorgeſchriebenem Formular
in doppelter Aus fertigung bis ſpäteſtens
13 Februar d. Js. an uns einzureichen.

Merſeburg, den 30. Januar 1911.
Der Magiſtrat.

Wohnung,
4 Zimmer, Küche und Zubehör, iſt zu ver
mieten und am 1. April zu beziehen.

nnenſtraße 2.

Eine Wohnung zum Preiſe von unge
fähr 600 Mk wird zum 1. April geſucht

Angebote mit möglichſt genauer Angasde
von Zahl und Größe der Räume e. unter
G 14 an de Erped- d R osrseton

Möblierte Zimmer
mit und ohne Kabinett billtg zu vermieten

Jobanniskraße 10

In beſter Geſchäftslage

Marlitt 33
iſt ein Laden mit Kontor ſofort
oder ſpäter zu vermieten.

Paul Thlert.
laden mit Wohnung

Gotthardtſtr 27 zu vermieten und April
zu beziehen. Beſich igung 3 5 Uhe erbeten

G Sohönberger.
Großet Laden mit Nebenräumen ar

Hauptverkehrsſtraße ſofort
oder ſpäter zu vermieten
G an die Exned d. Blattes

Offerten unte

Laden mit Nebentäumen

im Innern der Stadt zu mieten geſucht
Off. v. N. R o die Expe d. BI
lagerraum mn Pfecee all et m Wohnung

in Merſeb oder Umgeg. zu
mieten geſucht Offerten unter R 100 mit
Preisongabe joſtlagernd Merſeburg.
Vuſterhaſtene beſtsteſſe
zu kaufen ge ucht Markt 26, IL, I.

(wel eledadte veidene Dawonmagnon

billig zu verleihen. Zu erfragen in de
Exped. d. Blattes.

Ein großes Cauſerschwein
ſteht zu erf en Kand 26.
Eln großer Loghung

iſt zit erkaufen Annenſtraße 19
Damenfahrrad

zu kaufen geſucht. Offrten mit Preisangabe
unter V 100 on die Exped. d. Bl.

Hühneranugen

r

Am Mittwoch. den S. Febr.
meistbietend verkauft werden

1250 Haufen Abraum.
Bedingungen werden im Terwin bekannt gegeben.
Beginn der Nutzrholz-Auktion um 2/310 Vhr vorm Sammelplatz Gesserbusch
Beginn der Brennholz-Auktion gegen 11 Uhr vorm. Summelplats Gesserbusch.

Rittergut Skopau b. Morseburg.

Holz- Auktion.
51 Rüstern von O. I3 bis 1,637VFestmetern
24 schem O.06 152 5912 Eichen 100 „3.32 5940 dto. 59 O. II e 0. 36 392 Weisspappeln von O. 92 O, 62 Vestmetern

110 Raummeter Knüppel und Scheite
Stockholz und

d. Ja. sollen im Skopauer Molz

6 verzinslich, paſſend für Geſ

Otto Reinicke, Vanugeſchäft,

Gutes Spekulationsobjekt.
Wein nenerbautes Hausgrundſtück, Clobigkauer Str. 16, mit

ringen Ankoſten einrichten läßt, ſofort füc 33 000 K. bei geringer
Anzahlung nach Aebereinkunft zu verkaufen.

chäftszwecke. da Caden ſich mit ge

Halle a. S., Merſeburgerſtr. 63.

daß

das erfri
Durch eigfachen

0

Boe

Warum Sfreiten Sie

Es ist doch allgemein anerkannt

O
der Comp* LIEBIG

Preis S P.

S

a

r

eine Fleischbrühe aus

BOuiIIG-Würfel
schendsfe Getränk bildet.
Aufquß hochenden Wassers herzusfellen.

noderne Räume.
und Nachhilfe

Für Schüſſer höherer Schuſen
beſtens empfohlenes

Penſionat und Erziehungs-Jnſlitut
Halle a. S., Bernöurger Str. 28. Nähe des Sagletale) Tel. 1293. Große,

Begrenzte Anzahl. Vorzügliche Pflege, gewiſſenhafte Beauffichtigung
Waldstein, W ſenſvaft! Lehrer an bößerer Schule

Pferde zum Scehlachten
auft jederzeit und zahl höchſte Preiſe

R. Thurm, Halle a.
Jnh Johannes T urmm,

Glauchgerftr. 79 Telefon 518
ne

Friſch eingetroffen:

la, ſtarke Haſen,
auch zerlegt,

große wilde Kaninchen,
la, friſche Reh und Damwild
Rücken, Keulen und Blätter,

feiſte Faſanenhähne,
Birkhähne u. Hennen, Schnee u.

Haſelhühner, franz u deutſche
Poularden, e Kochhühner,

auch halbiert,
böhmiſche Spiegelkarpfen,

Schleie, Aale
empfiehlt

Emil Wolf.beſeitigt radikal ſofort „Jscret“. a 50 P
Nur bei W Fieslich, d Drog Merſeburg

Achtung!
Kmpfehle friſches fettes jungesRoßſteiſch

a Pfd. 35 PfW. Raundort, Seſer Keller.

0000Empfehle:

fr. gtarbe Hasen, Günve,
Suppenhühner u. Tauhben.

M. Grunov.
e

Abführiee
„Frangula“, Marke, Bonus“ mild, ſich. wir

50 Wig. Kaiſer Frogerie, Roßmarkt 5

Faſt ſchmerzlos! Keine Kard
Tätowierungen,

Ruttermale, Warzen, Leberflede,

Hühneranugen
entfernt garant. ohne Atzen oder Schneider
durch elektr, geſetzl. 5 Verf.)

Alfr. r e

Hab' Acht!
Ganz vorzüglich

viren E. Walthers Fiehtennadot-

Mruskbonbons

Austen u. Heiserkeit

g 15, 30 und 50. Pfg. bei:
Zulins Trommer, Unter Altenburg 18

Welzel, Homplatz 2,
aul Heſſe. Neumarkt 20,
anl Göhlſch. Neumarkt 89,
ichard Selmar, Burgſtr. 22,

Karl Hennicke, Babnbofftr. 10.

Lairitz sche
Waldwoll-Unterkleidung

sicherster Schutz gegen
Erkältung!

Waldwollwante
und De

unübertrefflich bei
Gicht u. Rheumatismus

Extraktbonbons
vorzüglich gegen

Husten und Iloiserkeit
Nurecht m. Schutzmark.

Vor wertlosen Nachahmupgen wird
dringend gewarptl

Alleinverkauf für Merseburg bei

dito Franke, Zurgstr. 13.

Friſenr. Bahnbofſtr 10

ine
in Miete

mit event. Vergütung

bei späterem Ankauf bei

Hoflieferant

Ritter
Piano- Fabrik.

Fabrik Niederlage: Ober-Burgstr. II.

Unterlagen
e
Otto Stiehbritz, Damen -Frisier-Salon,

Gottharatſtratze 83.

8 l nichts anderes gegen

n
Heiſerkeit, Katarrh nud Verſchlei
mung, Krampf und Keuchhuſten als

die feinſchmeckenden

Bruſt Caramellen
mit den „Drei Tannen“.

5900 not. beglaub.
Zengniſſe v.
Aerzten und

P. v e den ſicheren Erfolg.
Paket 35 Pf. Doſe 50 Pf.
Kaiser's Brust-Extrakt

Flaſche 90 Pf.
Beſt. feinſchmeck. Malzextrakt. Dafür

Angebotenes weiſe man zurück.

Zu haben in Merſeburg bei:
E Stöcker, Kgl. priv. Segdt Apoth,
J Schaaf, Böckermſtr. J. Kieslich
Ind. Curt Atzel, Adler Vrogerie
Herm Weniger, NeumarktDrog.
Otto Claſſe, Kolontalw Handlung
Ferner C. Apelt, Mächeln C. 9
Hilſe Lauchſtedt, Reinh Schimpf
Schafſtädt.

in allen Farben u.
Preislagen. i

Verantwortliche Keoar tion Druck anno Berlag von Th. Rögner, Merjeburg
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